Telegr. Nachrichten der 


W 


Danziger Ztg. 


Braunſchweig, 18. Mai, Abends. der Kaiſer 
iſt heute Abend 7 Uhr mit dem Prim -Regenten 


Albrecht, welcher dem Kaiſer mittelſt Extrazuges 
bis zur Landesgrenze nach Kelmſtedt entgegen- 


gefahren war, hier eingetroffen. Auf dem Bahn⸗ 
hofe waren die Söhne des Prinz⸗Regenlen, 


die Spitzen d 5 „ d i a 
Pi . ſtimmter Zahlungen auch an das außerordentliche 


Perſonal. Die Ruhe iſt durch den Strike bisher 
nicht geſtört, von den übrigen Omnibusgeſell⸗ 
ſchaften wird der dienſt ruhig weiter betrieben. 
des An- und Ausfahrens, ſowie des Verleſens. 


zur Begrüßung anweſend. Als der Zug in den 
Bahnhof einfuhr, ertönten 101 Kanonenſchüſſe. 
Vom Bahnhof begab ſich der Kaiſer mit dem 


Prinz-Regenten und den Prinzen im offenen Gala- 
wagen unter dem brauſenden Jubel der zahlreich 
anweſenden Menſchenmenge und dem Geläute der 


Kirchenglocken durch die feſtlich geſchmüchte Stadt 


nach dem Schlofſ,. Am Stiebrih-Wilhelmsplat | 
hielt der Oberbürgermeiſter Pockels eine kurze 
Begrüßungsanſprache an den Kaiſer, während 
Ehrenjungfrauen Blumenſträuße überreichten und 
die Schulkinder patriotiſche Lieder anſtimmten. 
Im Schloſſe wurde ber Kaiſer von der Prinzeſſin 


Albrecht mit ihrem Hofftaate empfangen. 


Braunſchweig, 18. Mal. Nach 9 uhr wurde 
dem Kaiſer ein Fackelzug dargebracht, an den 
i von Liedern ſeitens der hieſigen 
ſämmtilichen Geſangvereine anſchloſſen. Die Stadt 
sn den Straßen wogt 
eine zahlloſe Menſchenmenge, die ſich namentlich 
in der Nähe des Schloſſes ſtaut und unaus⸗ 
geſetzte Fochrufe auf den Kaiſer ausbringt. In 
der Anſprache beim Einzuge betonte der Bürger⸗ 


ſich Vorträge 
iſt glänzend illuminirt. 


meiſter, daß der Jubel, welcher dem Kaiſer von 
der geſammten Bevölkerung entgegenſchalle, aus 


liefem Kerzen entſpringe und der unwandelbaren 


Treue aus zu Kaiſer und Reich. Der Kaiſer 
dankte in herzlichen Worten. 


der jubelnden Bevölkerung begrüßt. 
Braunſchweig, 19. Mai. Der Kaiſer wohnte 
heute dem Feſtgoltesdienſt im Dome bei, wo der 


warderode und mehrere andere Sehenswürdig⸗ 
keiten. Nachmittags 


ladungen ergangen waren. 


Abend 7 Uhr mittels Extrazuges nach 


i . geute "ae 
Berlin zurückgereiſt. Auf dem Wege zum Bahn- 


gebungen dargebracht. 
Breslau, 19. Mai. 


wieder regelmäßig über die Strecke Kreuzburg⸗Lublinitz⸗ 
Tarnowitz und findet ein Umſteigen der Paſſagiere an 
der Unfallſtelle zwiſchen Koſchentin und Stahlhammer 


vom Montag, 20. Mai, früh ab wieder fahrbar. 


Trier, 19. Mal. Heute fand hier eine zahlreich 
beſuchte Berſammlung zur Berathung der Moſel⸗ 
Es wurde eine Reſolutlon an⸗ 


canal- Frage fleit. 
genommen, welche ſich dahin ausſpricht, daß die 
Canaliſirung der Mofel und Saar eine wirth⸗ 
ſchaflliche Noizwendigkeit für die Moſel⸗ und 
Saargegend und ein dringendeg Bedürfniß für 
die Giſeninduſtrie ſei. Gleichzeilig wird die Staats- 
regierung gebeten, die Canaliſirung baldigſt in 
Angriff zu nehmen. 

Wien, 19. Dial. Die von einem hiefigen Blaite 
geſtern aus Cetlinſe gebrachten Nachrichten von 
einem bligen Zuſammenſtoßſe zwiſchen ben 
Mohamebanern und Thriſten im Sandſchak 
Nopſbazar haben bis jetzt keinerlei Beſtätigung 
gefunden. 

Wien, 19. Maf. Fürſt Nicolaus von Monte⸗ 
Regro ſiatteſe geſtern Vormittag dem Könige 
und der Königin von Dänemark, ſowie dem 
Herzog und der Herzogin von Cumberland Be- 
ſuche ab. Nachmiliags fuhren der König von 


Dänemark und der Herzog von Cumberland vor 


dem Hotel Continental vor und gaben, da der 
Jürſt Nicolaus abweſend war, ihre Karten ab. 
ien, 18. Mal. Bei dem gestrigen Unwelder in 
der Nähe Wiens haben drei Menſchen das Leben 
eingebüßt. Mehrere Ortſchaften des Angellhales 
(ſübdwärts von Pilſen) haben in Folge Nachts 
miedergegangener Wolkenbrüche ſtark gelltten. 
Die Harracſche Bretterſäge in Lud iſt mit vier 
Bewohnern forigeſchwemmt worden; in den Ort⸗ 
ſchaften Rackowitz und Prikowitz find viele Häuſer 
niedergeriſſen, 9 Kinder find ums Leben ge- 
kommen. In der Gemeinde Ino find 7 Häufer 
mit 28 bis 32 Perſonen zu Grunde gegangen. 
Rom, 19. Mal. Der König hat mit dem 
Kronprinzen und dem bereits gemeldeten Ge- 
folge, ſowie mit dem Miniſterpräſidenten Crispi 
und deſſen Cabinetschef und Secretären heute 
Nachmittag 4 Uhr 20 Min. die Reife nach Berlin 
angelreten. Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
begleitet den König bis zur ſchweizer Grenze. Vor 
dem Bahnhofe halten ſich die Mitglieder mehrerer 
Vereine und eine ſeyr große Menſchenmenge ein- 
gefunden, melde dem Könige und dem Kron⸗ 
Prinzen enthuſiafiſche Onallonen darbrachten. Auf 
dem Bahnhofe waren die Präſidenten des Senats 
und der Deputirtenkammer, die Miniſter, die 
Staatsſecretäre, zahlreiche Miglieder des Senats 
und der Deputirtenkammer und die Spitzen aller 
Eivil- und Militär behörden zur Verabſchiedung 
anweſend. Don der Bevölkerung wurden dem 
König bis zur Abfahrt des Zuges unausgeſetzt 
enthuſiaſtiſche Huldigungen dargebracht. Die An- 
Runft des Königs auf dem badiſchen Bahnhof in 
Baſel erfolgt morgen Abend 6 Uhr, die Ankunft 
in Berlin am Dienſtag Vormittag 10 uhr 35 Min. 
Das diner wird der König morgen Abend 
6% Uhr auf dem Bahnhof in Freiburg, das 


Um 10½½ Uhr 
machte der Haller noch eine Rundfahrt durch die 
feſtlich beleuchtete Stadt und wurde überall von 


Uhr fand im Schloſſe eine 
große Galatafel ſtatt, zu welcher etwa 90 Ein- | 


Becunſchweig, 19. Mal, Abends. Der Aaifer | 


hofe wurden ihm von der überaus zahlreichen 
Menſchenmenge Unausgeſetzt enthuſiaſtiſche Kund⸗ 


CC———— 
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ſtimmung zu jenem Beſchluſſe der Grubenbeſitzer 
zu befürworten, obgleich viele von den Herren | 


8 


. 


| Souper morgen Abend 11 uhr auf dem Bahnhof 
"in Frankfurt a. M. einnehmen. 

Rom, 19. Mal. Die Kuiſcher und Conducteure 
der Römiſchen Omnibus- und Tramwan-Geſell⸗ 
ſchaft haben die Arbeit eingeſtellt und verlangen 
eine Erhöhung der Löhne, ſowie Vertheilung der 
bisher in die Penſionskaſſe gefloſſenen Geldſtrafen 


unter das Perſonal und die Leitung feſt be- 


Belgrad, 19. Mai. Das „Amtliche Blatt“ ver- 


öffentlicht einen königl. Ukas, durch welchen die 
Wahlen im ganzen Lande für den 14. September 
(a. St) angeordnet werden und die neugewählte i 
erfordert. Für Holzſchneiden und andere Ar- 
beiten ſoll den Häuern kein Abzug gemacht 
werden; Lampenöl und Sprengmaterial wird, wenn 
nicht geliefert, vergütet. Bezüglich des Vereinsrechts 
ſollen lediglich die geſetzlichen Vorſchriften gelten. 
Die Maximalhöhe der zu bk eine b 

eſe Be- 
ſcheint der Reichskanzler ſelbſt zu bezweifeln, 


Skupſchtina für den 1. Oktober (a. St.) einbe- 
rufen wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 20. Mai. 


Die Strikebewegung. 
Nach der Rückkehr der Vertreter der weilfäll- 


ſelben, Schröder und Bunte, in einer von circa 


5000 Arbeitern beſuchten Berſammlung und unter 


Zuſtimmung berfelben erklärt, im Falle der Ab- 
lehnung des 8 4 des Berliner Protokolls, d. h. 
der Ablehnung des ſtändigen Berirauensmänner- 
Kusſchuſſes der einzelnen Belegſchaften, welcher 
mit den Grubenverwaltungen ſich über dle Ueber⸗ 


ſchichten in Fällen außer ordentlicher Geſchäfts⸗ 
häufung verſtändigen ſoll, werde der Strike fort⸗ 
geſezt werden. Dieſe Vorausſetzung iſt nun zwar 


in der That eingetroffen. der vorgeſtern von dem 
Verein für die bergbaulichen Intereſſen beſchloſſene, 
in unſeren geſtrigen Telegrammen erwähnte Auf- 


ruf an die Arbeiter lehnt die Bildung von Ver⸗ 
trauensmänner-Kusſchüſſen zu jenen Zwecken ab; 
1 daß dieſe Ablehnung in der Form erfolgt, daß 
Schrader'ſche a capella-Chor mehrere geiſtliche 
Compoſitionen vortrug. Nach dem Gottesdienſte 
beſichtigte der Kaiſer den Dom, die Burg Ddank⸗ 
zu Ueberſchichten gezwungen werden; 


eine vorherige Derftändigung der Grubenverwal⸗ 
tung mit den Bergleuten vorbehalten wird, ändert 
an der Sache nichts; allerdings ſoll 1 58 
aber das 


iſt leicht geſagt. In Wirklichkeit wird der ein- 


zelne Bergmann den Grubenverwaltungen gegen⸗⸗ 
über, welche Ueberſchichten, ſei es wegen außer⸗ | 
ordentlicher Geſchäftshäufung oder mem. Ans i 
gehabter Beiriebsflörungen verlangen, in Juklinft 
in keiner beſſeren Lage fein als bisher. Es hann 
ja auch niemand verhindern, daß diejenigen Berg- | 
leute, welche die Uebernahme von Ueberſchichten 
ablehnen, entlaſſen werden. Das zu verhindern, 
Das hieſige Eifenbahnbetriebs- } 
amt macht bekannt: Don heute, Gonntag 19., früh ab 
verkehren ſämmiliche Perſonen- und gemiſchten Züge 


dazu ſollte der Vertrauensmänner-Ausſchuß be- 
stellt werden. 


Troß dieſer Bedenken hat jedoch die für geſtern 
anberaumte Derfammiung der Bergleute Beſchlüſſe 
gefaßt, welche eine weitere Nachgiebigkeit ihrer⸗ 
nicht mehr ſtatt. Für den Güterverkehr wird die Streche elde Telegraphiſch wird hierüber ge- 
Eſſen a. N., 19. Mal. Der „Rhein.⸗Weſtf. Zig.“ 
kannſt dir ein Yild von der Zerſtörungswuth 
Bergleute machen, wenn du bedenkt, 
vor Ankunft des Militärs verſuchten, die große Waſſer⸗ 
haltungsmaſchine auf Friedenshülte zu zerſtören, um 
ihre in der Grube noch arbeitenden Kameraden zu er- | 
Ein Beamter wurde von ihnen zum Fenſter 
immer alles dasjenige anheftet, was die frühere 
Jortſchrititspartei geihan, ſei nur nebenbei er- 
wähnt. Das iſt ja überhaupt nichts neues mehr, 
daß auch die ruhigſte, ſachlichſte Debatte durch 
das Eingreifen des Reichskanzlers gewöhnlich 


zufolge wurde in der heutigen in Bochum abge- 
haltenen Berfemmlung ſämmtlicher Delegirten 
der ſtrikenden Belegſchaften der Zechen des Ober⸗ 
bergamtsbezirks Dortmund nach langer Beraihung 
beſchloſſen, daß die Arbeit im geſammien Bezirk 


am Dienftag wieder aufzunehmen ſei. Dagegen 


ſpeachen nur einige Redner aus dem Gelfen- | 
allgemein. 


lauer Zeitung“ aus Beuihen gemeldet wird, auch 
in der Grube „Deutſchland“, der Grube „Mathilde“ 
ſprechungen der Grubenbeſitzer nicht erfüllt ſind, 

die Arbeit ſofort wieder niedergelegt werden. „Aus 
Du 1 er en] brochen. In dem Sirikebezirke find alle Geſchäfte 

2 Kor 
Bezeichnender Weiſe hatte Herr Dr. Hammacher, neichlofient. 
indem er von dem Eſſener Beſchluß Mittheilung 


kirchener Revier. 0 
Wenn innerhalb von zwei Monaten die Ber- 


Das Centraleſtrikecomité bleibt fo lange beftehen. 


Baumbach empfohlen, bei den Bergleuten die Zu⸗ 


bisher die Berechtigung der beiden Abgeordneten, 
ſich in die Verhandlungen einzumiſchen beſtritlen 
halten. Ob 


der Strikenden gefaßt worben find, nicht möglich 
geweſen. 


gemeldet wird, wegen 
zwiſchen den Forderungen der Strikenden und 


Landrath find 


Gendarmerie verſtärkt worden, da zwiſchen 


beutihen und holländiſchen Bergleuten Reibungen 


vorgekommen waren. 


Aus Sachſen liegen folgende telegraphiſche 


Meldungen von geſtern vor: 


Zwickau, 19. Mai. Der Verein für die bergbaulichen i 


Intereſſen beſchloß, auf die Forderung einer acht⸗ 


fahrt nicht einzugehen; doch wollen die einzelnen Werke 


in Folge der Ausſchreitungen, welche gegen fort⸗ 
arbeitende Bergleute vorgekommen ſind, öffentliche Ver⸗ 
warnungen erlaſſen worden. 5 5 

Ehemnitz, 18. Mal. Ruch im Oelsnitzer Kohlenrevier 
tritt eine Arbeiterbewegung auf. Morgen findet in 


Oelsnitz eine Berfammlung der Arbeiter ſtatt, welche 
die Forderungen auf Lohnerhöhung und Herabſezung Bab bi 
ſetzes auf dieſe Möglichkeit kaum rechnen können. 


der Schichtzeit feſtſtellen wird. 


ben za würden 912 5 Aale 198 
N „worden fein, wenn die Bergleu re Wünſche 
[dien ende d ene nee e rechtzeitig zum Vortrag gebracht hätten, treten 
aber nur in Kraft, wenn ſpäteſtens am Montag 
früh die Arbeit wieder aufgenommen und ruhig 
fortgeſetzt wird. der Bergwerksdirector Kellich in 
Neuweißenſtein ſoll dieſelben Zugeſtändniſſe ge- 
macht haben; die Bergleute beharren jedoch 
bei ihren Forderungen. 


haben wir Küraſſire, 


gen. Der Regierungspräſident Dr. v. Bitter hat 
ſich nach dem Strikebezirke begeben. 


meldet, daß daſelbſt gleichfalls allgemeine Arbeits- 
einſtellung eingeireten, 1 A 
geftört ſei. Die Schankſtätten find vom Militär 


wiſſen wir nicht; wahrſcheinüch it das ſchon wegen geihlajen wurden. 


der Kürze der Zeit, bis zu welcher die Beſchlüſſe 


ieſe Abgeordneten dem Wunſche des 
Herrn Fammacher Folge gegeben haben, wiſſen 


LER 5 validenverſicherung iſt man in der That verſucht, 
Hindigen Schichtzeit einſchließlich der Ein- und Aus- | : fiderung i Va 18 


Ab; 


— 


N 


Mal Ausnahme von Sonntag Abend und Montag feüh. Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 


Am trübſten ſieht es fortdauernd in Schleſtien 
aus. Im Waldenburger Revier iſt die Bewegung 
nicht nur nicht zurückgegangen, ſondern hat noch 
Nach der 
„Schleſ. 3tg.” haben am Sonnabend die General- 
bevollmächtigten in den Gruben des Fürſten Pleß 
den Bergarbeitern bereits vor drei Tagen die 
Zuſage gemacht, eine Erhöhung von 10 Procent 
für die Schichtarbeiten und die Gedingearbeiten zu 
bewilligen, die Dauer der Schicht am Sonnabend 


erheblich an Stärke gewonnen. 


auf 8 Stunden, an den anderen Wochentagen 


auf 10 Stunden feſtzuſetzen mit Einrechnung 
5 Partei gänzlich ſtill. 


Beiſchichten und Ueberſtunden ſollen thunlichſt 
beſchränkt, Sonntagsarbeit 
langt werden, wenn der Betrieb es unbedingt 


wird von 6 auf 3 Mk. herabgeſetzt. 5 
trike gewährt 


Außer der „Sophien⸗ 
Charlottenbrunn felern ſämmt⸗ 


grube“ in 
16 000. 


liche Bergleute, zuſammen ungefähr 


In einer am Sonnabend in Waldenburg abge- 
haltenen Berfammlung von Bergleuten wurde 
beſchloſſen, den Strine bis zur Bewilligung 
ſämmtilicher Forderungen weiterzuführen. 
Intereſſante Einzelnheiten über die Vorgänge in 
Waldenburg enthält der nachſtehende uns freund⸗ 
lichſt zur Verfügung geſtellte Brief des Bruders 
eines Danziger Kaufmanns aus Waldenburg vom 


+ 65 
Sämmtliche Bergleute unſeres ganzen Reviers haben 


die Arbeit eingeſtellt. Dienſtag erſtürmten ca. 2000 


Mann das Verwaltungsgebäude in Hermsdorf (gleich 


Faſt alle Beamten find theils 
alle Bureauz zerſtört, 
1 7 Fa 15300 00 Der 
aierielle Schaden beläu au | ö 
ends Ram lt 82 305 Militär aus Freiburg, jetzt 


Mauern. Die Schachte wie die Zugänge zu denſelben 
find von Militär beſetzt. In unſerem Verwaltungs- 
gebäude wimmelt es von Militär. Sämmtliche Beamte 


Im Nebenzimmer liegt eine 
Wache von 7 Mann. Geſtern bei der Kuslöhnung 
wurden wir von einer militäriſchen Escorie begleitet, 
ich fuhr mit dem Schachtmeiſter im geſchloſſenen Wagen 
zur Kuslöhnung. Zur Sicherheit war eine Wache von 


ca. 30 Mann mit aufgepflanztem Seitengewehr und 
ſcharf geladenem Gewehr aufgeboten. 
kamen nicht vor; in Dittersbach iſt vergangene Nacht 


Ausſchreitungen 


ein Bergmann vom Poſten erſchoſſen worden. Du 


fäufen. 
heruntergeſtürzt und liegt jetzt ſchwer 
Cazareih. 2 

In Oberſchleſien iſt der Strike thatſächlich fait 
Am Sonnabend iſt, wie der „Bres⸗ 


verletzt im 


und der „Königsgrube“ ein allgemeiner, in der 
„Kleophasgrube“ ein partieller Strike ausge- 
Die Schanklokale in Beuien müſſen 


Regiments find nach dem Strikegebiete abgegan- 


Aus Königshütte wird demſelben Bilaite ge- 
die 


eine 10procent. Lohnerhöhung zu verlangen. — 


ſonſt würde die ohnehin ſchon vorhandene und 


bare Dimenſtionen annehmen können. 


Das Eingreifen des Reichskanzlers. 


Angefihts des Auftretens des Reichskanzlers i 
öffentlicht folgendes allerhöchſtes Refcripi an den 
Miniſter des Innern: „Als ich den Grafen Tolftol 


bei der dritten Berathung der Alters- und In⸗ 


anzunehmen, daß das Zuſtandekommen des Ge⸗ 


1 Re x zen Ferne ſetzes nach der Kuffaſſung der Regierung bedroht 
mit ih Belegſchaften über eine anderweitige Feſt⸗ ieh Ri 15 inn 2 a 
una tor 1 in Berhandlung treten. Sener iſt. Die Oppoſttion der Freiſinnigen, des Centrums 
find einzelne Werke bereit, eine ihren Verhältniſſen 
entſprechende Erhöhung der feſten Schichtlohnſätze ein⸗ 
treten zu laſſen. Ueberſchichten tollen auf das ihunlichſte 
Maß beſchränkt bleiben. — Seitens der Behörden find | 


und der Socialdemokraten iſt dazu ber bekannten 
Cartellmehrheit gegenüber nicht im Stande. Nur 
wenn dieſe Mehrheit ſelbſt ſchwankt, wenn die 
Zahl der Conſervativen und der Nationalliberalen, 


welche die Annahme des Geſetzes ablehnen, größer 
iſt, als die Zahl der Mitglieder des Centrums, 
weſche unter der Führung des Srhen. v. Francken⸗ 


ſtein für das Geſetz ſtimmen wollen, kann das 
Ergebniß der endgiltigen Berathung zweifelhaft 
werden. Bisher haben ſelbſt die Begner des Ge⸗ 


ttelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


nur dann ver⸗ 


Vortrefflichkeit derſelben. 


Erſt der Appell, den Fürſt Bismarck am Sonn- 
abend Nachmittag in einer etwas überraſchenden 
Erregung an die Cartellparteien, die „Hnper- 
conjervativen” eingeſchloſſen, richtete, ſich von der 
Gemeinſchaft mit den Freiſinnigen u. |. w. los- 
zuſagen, mußte den Verdacht wachrufen, daß die 
Gegnerſchaft im Schoße der Cartellparteien 
größer ſei, als bisher angenommen wurde. 

Das Centrum behandelte der Reichskanzler mit 


einer geradezu auffälligen Zurückhaltung. Während 


er nach allen oppoſitionellen Seiten hin laut 
donnerte und polierte, ſchwieg er von dieſer 
Wie es ſcheint, hat er die 
Hoffnung nicht aufgegeben, aus den Reihen der- 
ſelben noch in der letzten Stunde Unterſtützung 
zu erhalten. 

Die Gründe, mit denen der Reichskanzler die 
am Freitag gehaltene Rede des freiconſervativen 
Herrn Holtz, des bekannten Antragſtellers von der 
Dirfhauer Generalverſammlung des landwirth- 
ſchaftlichen Centralvereins für Weſtpreußen, zu 
widerlegen verſuchte, werden ohne Zweifel noch 
Gegenſtand weiterer Erörterungen ſein. Indeſſen 


daß feine ſachlichen Ausführungen von durch⸗ 
ſchliagender Wirkung fein werden, und fo griff 
er denn zu der nicht mehr gerade neuen 
Taktik, die Gründe der anderen, dem Geſetze 
abgeneigten Gruppen fo zu verdächtigen, 
daß ein waſchechter Conſervativer nicht daran 
denken kann, mit jenen Gruppen gemeinſam zu 


ſtimmen. Wenn Soclaldemokraten, Polen, Welfen 


und Franzoſen u. ſ. w. für eine Regierungs- 
vorlage ſtimmen, fo bewelſt das bekanntlich die 
Die Shutzölle und 
andere wirthſchaftlich wichtige Geſetze hat der 
Reichskanzler mit Vergnügen auch aus den 


Händen der „Reichsfeinde‘ ae EHE 


aber wenn dieſe Gruppen d Regierung 
Oppoſition machen, ſo muß jeder Conſervative 
ſich ſchämen, ebenſo zu ſtimmen wie jene. 


Natürlich durfte Fürſt Bismarck auch nicht zu- 


geben, daß die Freiſinnigen aus ſachlichen Bründen 
das ſocialpolitiſch ſo bedenkliche Geſetz bekämpften. 
Und ſo mußte ſich dieſe Partei noch nachträglich 
verdächtigen hören, daß ſie am 6. Februar 1888 
nicht aus Liebe zum Reich, ſondern in einer Noth⸗ 


lage für das Wehrgeſetz geſtimmt habe! Kerr 
Bamberger hat ſich der Aufgabe, dieſe ſchwer 
ne Angriffe zurückzuweiſen, mit 
Ta 
Recht daran erinnert, 
Keie 1 cher Freude d 
| haben des Nachts Wachdienſt, ich geſtern von 1— , b e ee ml weinen Freude Di- 
morgen früh von 4—7. 


und Energie unterzogen und mit 
daß Fürſt Bismarck noch 


dem Tode des Kaiſers Wilhelm dem 
ſelbe die einſtimmige Annahme des Wehr- 


(geſetzes durch den Reichstag begrüßt habe. Der 
Reichskanzler hätte — darüber beſtand auch im 
Reichstage kein Zweifel — vermeiden ſollen, zu 
augenblicklichen taktiſchen Zwecken ſolche Ver- 


dächtigungen auszuſprechen, um fo mehr, als die- 


jenigen Mitglieder der Cartellmehrheit, welche 


ie Alters- und Invalidenverſicherung in der 


ar | jehigen Form ablehnen, ſich dazu fiherlich nicht 
daß dieſelben 


laſſen Sympathien mit den Freiſinnigen beſtimmen 
aſſen. 

Die Illonalität, die darin liegt, daß er der frei- 
ſinnigen Partei, da er ihren jetzigen Standpunkt 
fachlich 1 widerlegen ſich nicht im Stande fieht, 


ſcharfe perſönliche Zuſpitzungen erhält; der Kanzler 


ſcheint thatſächlich, wie Bamberger richtig bemerkte, 

gar nicht mehr anders zu können, als ſich in 

| perſönlich verletzender Weiſe über die Gegner zu 

? äußern. 

Abends 8 Uhr e de eine SUR | a 
bei Bataillone 18. Infanterie ⸗ 

JJ ana gan 


Im übrigen iſt es zwar bedauerlich, aber leider 


doch auch nicht zu verhindern, daß ſich der Reichs- 
kanzler mit einem ſolchen Gebahren immer mehr 
Schaden zufügt, 
neuem den Beweis liefert, wie auch große Männer 
recht oft klein, ſehr klein und kleinlich fein können, 


d r der hiſtoriſchen Aritin ſpäterer Jahre, die 
Ruhe jedoch nicht abe en eee ſen . 


daß er der Welt immer von 


dereinſt über ſeinen Charakter ein richtigeres Bild 
entwerfen wird als die Mitwelt, ſelbſt immer 


mehr Material liefert zur Berurtheilung deſſelben. 
Zum Schluſſe fei hier eine Nachricht aus Eng⸗ 
land verzeichnet, die zu denken giebt. In der in 
Newcaſtle am ah e aleh Dale: 
De 1 t * enarbeiter 1 „ verſammlung des Vereins der Bergleute von 
1 eat dich s ak, Race un ge Northumberland iſt nämlich beſchloſſen worden, 


der genen Differenz | von einer Drohung mit Arbeltseinſtellung im 
den Sugeftänbniflen, ber Bereinigungsgejellichf Falle der Verweigerung dieſer Forderung it 

Länge. Der Regierungspräfibent und der f 7 . 
in die 8 lebhaf bemüht, ne Einigung | Rede. Hoffentlich kommt es zu derſelben nicht; 


herbeizuführen. Bei der Grube „Boccart’ iſt die wohl noch wachſende Koßlencglamität unabfeh- 


Der Geſetzeniwurf betr. die Beſtrafung der im 
Auslande begangenen Vergehen und Verbrechen 
wird im Reichstage doch noch zur Berathung 
kommen, wenn auch die Annahme deſſelben in 
der vorgeſchlagenen Faſſung unwahrſcheinlich iſt. 


Die Vorlage wird nach der erſten Be Uhung an 


eine Commiſſion verwieſen und in Liefer wird 


allerdings in der Neweaſtler Meldung nicht die der Verfuch gemacht werden, eine anderweitige, 


dem allſeitig anerkannten Bedürfniß enifprechende 


Faſſung ausfindig zu machen. der Schluß der 
Seſſion könnte fi) demnach noch is zu den 
| letzten Tagen der Woche verzögern. 


Der Zar an Tolſtois Nachfolger. 
Der Petersburger „Regierungs- Anzeiger“ ver- 


zur Ausübung wichtiger Amtsthätigkeit in das 
Miniſterium des Innern berief, wußte ich, daß 
feine dem Throne und dem Vaterlande bewieſene 
Ergebenheit, fein hoher Verſtand und das Feſt⸗ 
haften an gefunden Grundſätzen mein Vertrauen 
würden rechtfertigen können und daß unter feiner 
energiſchen Leitung die Thäligkeit der ihm unter- 
gebenen Behörden überall auf Feſtigung der Ruhe 
im Reiche und ſtrenge Unterordnung unter das 
Geſetz gerichtet ſein würde. Zu meinem Kummer 
ſtarb Graf Tolſtoi, ohne daß er endgiltig feine 
ihm auferlegte Aufgabe beenden und alle 
meine vorgezeichneten Aufträge ausführen konnte. 
Ich erwählſe und ernannte Sie, als ſeinen 


N 
RE 


nächſten Mitarbeiter in der erfien Epoche feiner | 


Amtsleitung, zum Nachfolger als Miniſter des 
Innern, in der Vorausſetzung, daß Ihnen am 


beſten ſeine Regeln und Abſichten bekannt ſeien. 
Ich hoffe, daß Sie die von ihm angefangene Sache 


fortführen werden mit derſelben Energie und in 

unbeugſamer Uebereinſtimmung mit denſelben 

Sedlente welcher er ſich nach meinen Weiſungen 
ediente.“ A 


Das „Seithalten an geſunden Grundſätzen“, i 5 
verwerfen. Ohne Zwang iſt die Verſicherung nicht 


das heißt die düſterſte Reaction, die Tolſtoi jo 


meiſterlich zu handhaben verſtand, wird alſo an 


der Herrfhaft bleiben. Man hat ſchließlich nichts raume Zeit vergangen; 


anderes erwarten können. 


Die Unkerſuchung gegen Boulanger. 


Den ſogenannten guten Informationen von an⸗ 


geblich competenſer Seite, welche u. a. die „Lan- 
lerne“ und „XIX. Glecle” über den Gang der 
von der Senats- Commilfion eingeleiteten Unter⸗ 


Aplomb verbreilen, iſt höchſt wenig Glauben bei- 


zumeſſen, denn ſelbſt die Behauptung, daß die 
Senatscommiſſion nicht das genügende Material 


zur Motioirung einer Complottanklage gegen 


Boulanger zuſammengebracht habe, klingt durch⸗ 
aus unwahrſcheinlich; in den franzöſiſchen Regte- | 


daß der Senat auf cpielle Gegner des Geſetzes find. 


durchaus den Boden des Geſetzes und ſind nur nicht 
mit ſeiner gegenwärtigen Geſtaltung einverſtanden. 
Selbſt diejenigen meiner Fractionsgenoſſen, welche das 
[Geſetz warm vertreten, haben anerkennen müſſen, daß 


rungskreiſen glaubt man, 
Grund von aufgefundenen Documenten Bou- 
langer wegen Perſchwörung gegen die Sicherheit 


des Staats „zur Verbannung“ verurihellen wird. 


Die franzöſiſchen Parteiverhälkniſſe. 
In den durch offenes oder geheimes Hinneigen 
zum Boulangismus immer wirrer 
Verhältniſſen innerhalb einiger Parteien in Frank- 


reich ift das nach einer Pauſe von ä Jahren vom gleichmäßige Vertheilung der Laſten wie der Rente er- | 


früheren Premierminiſter Ferry in ſeinem Blatt 
„Eſtafeite“ 
Budgetdebatten nicht allenfhalben günſtig aufge- 
nommen worden. 


und Genoſſen, 


viel geſchmähten und verhöhnten Staatsmann 
nun als Chef der vereinigten Republikaner anzu⸗ 


erkennen. Beſonders bedenklih dünkt den radi⸗ 


calen Politikern das Hervortreten Ferrys im Sin- 


blick auf die Oktoberwahlen, denn ihres Erachtens 


werden die Boulangiſten mit Erfolg die Unbe⸗ 
liebtheit des ſogenannten „Tongkingmannes“ beim 
Volke gegen die verbündeten Republikaner aus- 
beuten, wenn dieſe unter dem Commando von 
Ferry in die Wahlſchlacht ziehen. — Rochefort 
ſagt heute in Bezug auf die radical-opportu⸗- 


fragt, 
lautet, 
auf einer Wahlliſte zwiſchen Ferry und Quernan 


warum ich Boulangiſt bin? Die Antwort 


in die Mitte genommen ftehen wollen.“ — Kerr 


Wilſon candidirt für die nächſten Wahlen in 
Loches, Dep. Indre et Loire — fein möglicher 
Erfolg wird bis jetzt nirgends beſtritten. 

Die Verſchiebungen 
nehmen 
erfahrendſte Parteienkundige 


wagt keinerlei 


Prognofticon hinſichtlich der Herbfimanlen zu ſtellen. 
für rationell gehalten, 


Das Piraten weſen in Tongking. 


Die franzöſiſchen Behörden in Tongking ſcheinen 
zu der Erkenniniß gelangt zu fein, daß nur ge⸗ 
worbene Banden unter eingeborenen Führern im 


Stande find, die Flußpiraten wirkſam ju be- 
kämpfen. da keine Verkehrswege 


große Menge von Laſſträgern für das Gepäck 
mit ſich führen und waren dann immer ver- 


rathen. Die eingeborenen Streitkräfte dagegen rechte). Herr v. Gtaudn hat aber auch geſagt, 


jetzt auch die geringſte neue Belaſtung ſchwer zu er- 
a ie | tragen fein wird. 
fehligt werden, können fie auf die 9 der Be- 


kennen das Land und ſind weitaus beweglicher. 
Wenn fie von einem angeſehenen Anngmiten be- 
völkerung rechnen, durch welche fie mit Nach⸗ 
richten verſorgt werden. 


Beziehung. 
letzter Zeit einige Scharmützel mit chineſiſchen 


Flußräubern ſtattgefunden; die Bewohner der an- | 
gegriffenen Dörfer konnten ſich jedoch erfolgreich 
unaufhörlichen Grempüber- | 
ſchreltungen chineſiſcher Banden legen die Frage 
ob China die durch ſeine Verträge mit 
Frankreich geſchaffene Sachlage ehrlich anerkennt. 
Freilich hat die Pekinger Central-Regierung nur 
einen geringen Einfluß auf die ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen; das Reich iſt fo ungeheuer und die Ber- | 
bindungen find mehr als mangelhaft. Namentlich 
Yünnan und Quangfi find fo zu fagen unab⸗ 
hängige Provinzen, aus welchen felt jeher Frei⸗ 
beuter in Tongking einfielen. Daraus reſuttirt für 


vertheidigen. Die 


nahe, 


die chineſiſche Regierung die ernſte Mahnung, im 


municationen zu ſorgen. 


Reichstag. 
70. Sitzung vom 18. Nai. 
Die Hrilte Berathung des Geſetzentwurfs beireffend 


die Invaliditäts- und Altersverſicherung wird fort⸗ 


geſetzt. 


Abg. Gebhard (nat. lib.) Der Abg. Barth meint, 


man ſollte ſich nicht von der Rüchkſicht auf praktiſche 


Bedürfniſſe, ſondern von gewiſſen Grundſätzen leiten 
laſſen. Wenn aber nicht von praktifhen Rückſichten, 
wovon ſollen wir uns dann leiten laſſen? 
argument des Abg. Barth iſt, daß wir heine Ber- 


ſicherung, ſondern eine Verſorgung ſchafften. Wenn 


das der Fall wäre, wäre es ein Vorwurf, daß man 


11 Millionen Arbeiter verſorgt? Auf welchem Wege, 
wenn nur das Ziel erreicht wird. 
Das Ziel iſt nur zu erreichen durch den Staat, nicht 
durch die Arbeiter allein, am allerwenigſten auf dem 
Wege der Freiwilligkeit. Was die Beſorgniß der Cand⸗ 
daß das Geſetz den Zug der 


das iſt gleichgiltig, 


wirihſchaft anlangt, 
Arbeiter nach dem Weſten fördern werde, fo glaube ich 


dieſe niedrigeren Beiträge die Leute veranlaſſen ſollen, 
nach dem Weſten zu gehen, iſt nicht abzuſehen. 
Zweck des Geſetzes iſt ein guter und großer, die Sache 


iſt reif und die Schwierigkeiten müſſen übervunden 


werden, find fie auch noch fo groß. 


bedenklich wirken könnte. Der Einfluß des Landraihes 


Gegen dieſe 


machen. 
Abg. v. Wendt (Centr.): Die auflöſenden Tendenzen, 


die ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts in Europa die 
herrſchenden geworden find, haben die Stellung der | 


Arbeiter vollſtändig verändert; der Arbeiter iſt ein 


unterworfen werden. 


werdenden 


angekündigte Hervortreten bei den 


Beſonders die Rabdicalen find | 
davon unangenehm berührt, denn Clemenceau 
obgleich angeſichts des Boulan⸗ 
gismus entſchloſſen, Ferry als Bundesgenofjen zu 
dulden, empfinden es hart, den einſt von ihnen 


werden darf. 
ſcheften conſtruirt werden, und daß mit Abſchaffung der 
| | Lohnhlafien eine Einheitsrente geſchaffen wird. Werden 
niſtiſche Allianz: „Man hat mich wohl öſters ge⸗ 


weil wir (me U d ö 
; e AN IE) ML eine möglichſt große Mehrheit das Geſetz zur Berab- 


n f 6 beſtehen, 
mußten die franzöſiſchen Colonnen immer eine 

asd | Einheitsrente jetzt eingeführt wird, dann wird der Bei- | 
für die Canb- | 
werden (Sehr richtig! 


trag für bie 


Diefe Methode wurde 
ſchon 1887 im ſüblichen Annam erprobt und be⸗ 
währte ſich trefflich in öconomiſcher und tacliſcher 
An der chineſiſchen Grenze haben 


Das Haupt- 


daran nicht. Im Oſten würden zwar niebrigere Renten, | feinen Gefühlen durch die von ihm auf einen 


aber auch niedrigere Beiträge gezahlt werden, und wie Zettel nledergeſchriebenen Worte Ausbruc: „So 


ſehe ich denn zum erfien Male die Truppen, die 
Der Auftritt machte 
in feiner füllen ernſten Feierlichkeit einen unendlich 


Der 


abe b i läßt. — Innerung a 

Abg. Langwerth v. Gimmern (Welfe) ſpricht ſich e ee See un 
gegen 9 Vorlage aus, welche eine ſehr complicirte 
ſei und wegen ihrer großen Kapitalsanhäufung ſehr f mentale Vaſe, d 
wird bis ins Unermeßliche geſteigert; alle Einwohner hochſelige Kalſer Friedrich damals in feinem Wagen 
werden abhängig gemacht von der ſtaatlichen Behörde, 
und unſere alte deutſche Selbſtändigkeit geht verloren. 
Ausdehnung der Macht des Staates 
müſſen ſchließlich alle ſelbſtändigen Männer Front 
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Spielball in der Hand der Induſtriellen geworden; er 
geht hierhin und dorthin, wo gerade das Bebürfniß 


der Induſtrie Arbeitskräfte erheiſcht. Die Freizügig⸗ 


keit befördert dieſes Unweſen, und die Leichtigkeit, 


durch zweijährigen Aufenthalt den Unterſtützungswohn⸗ 


ſitz zu erlangen, macht die Sache bedenklich. Die 


Freizügigkeit muß beſchränkt werden, damit die Lage 


des einheimiſchen Arbeiters verbeſſert wird. Dieſes 


Gebiet der Geſetzgebung muß bald einer Regelung 
Daß dies nicht geſchehen iſt, 


kann für mich kein Grund ſein, die jetzige Vorlage zu 


durchzuführen. Ich habe den Reichszuſchuß bei der 
Unfallverſicherung bekämpft; aber ſeitdem iſt eine ge⸗ 
die Laſten der Arbeitgeber 
für Kranken- und Unfallverſicherung u |. w. haben 


ſich fo vermehrt, daß die Invaliditätsverſicherung ohne 
Reichs zuſchuß kaum durchführbar fein wird. 
Stück Staasſocialismus liegt darin, aber das iſt nun 


einmal nicht zu vermeiden, ebenſo wenig, wie der 


Frhr. v. Stein ſich der Einwirkung der franzöſiſchen 
a un bi Baht die agrariſche Geſetzgebung 
aus dem Anfang dieſes Jahrhunderts war viel mehr 
ſuchung gegen General Boulanger mit großem ſocialiſtiſch, als der Reichs zuſchuß, der dem gegenüber | 
| ein wahres Kinderſpiel it. Aus der Spaltung im 
aber in 


Ceatrum hat mon allerlei Schlüſſe gezogen; 
dem Hauptpunkt iſt das Centrum einig und wird fteis 
einig bleiben. 

Abg. Staudy (conſ): Wenn ich auch mit einem 
Theil meiner Freunde mich für dies Geſehz nicht erwärmen 
kann, fo geſchieht dies nicht, weil wir prin- 
Wir acceptiren 


das Geſetz in feiner gegenwärtigen Form ganz erheb- 


lichen Bedenken unterliegt. Auch ich weiſe gewiß den 
in der kaiſerlichen Botſchaft ausgeſprochenen Gedanken 


nicht zurück; aber eine gerechte Ausführung deſſelben 
würde doch unter allen Umſtänden wenigflens eine 


fordern. Diefem Erforderniß ift im Geſetz keine Rech⸗ 
ſo ſchlecht, daß die Laſt 


wird das für den Oſten fein, wo ohnehin der land- 


nach dem induſtriellen Weſten wandern? 
Arbeiter mehr im Oſten bleibt, 


Oſten verſchwinden. Die der 
wirthſchaft kann 


Grundſteuer ſteigern. 


5 Belaſtung 
ſich 


zuändern, daßz die Altersrente in Naturalien gewährt 
daß landwirthſchaftliche Berufsgenofien- 


die dahin gehenden Anträge wohlwollend berückfichtigt, 
dann bin ich gewiß, daß noch viele Freunde dem Geſetz 
gewonnen werden. Denn es iſt doch hochwichtig, daß 


ſchiedung bringt. 


Staatsſecretär v. Bötticher: Ich bin erfreut, daß der 
Vorredner hein principieller Gegner des Geſetzes iſt 
und nur noch gewiſſe Anträge in Kusſicht ſtellt. Ich 
habe geflern nicht gejagt, daß ein Theil ber Conſer⸗ 
4 innerhalb der Parteien 
thatſächlich immer mehr zu und der 


vativen das Ziel der kaiſerlichen Boiſchaft be- 
kämpfe. Ich konnte fo etwas nicht ſagen, 
halte es für ganz unmöglich, daß irgend ein Conjer- 
vativer im Lande das Ziel dieſer Boiſchaft be- 
kämpft. (Gehr richtig! rechts.) Ich 


hätte anfangen ſollen, weil dieſe allein die größte Ge⸗ 
währ für die verſtändnißvolle Durchführung bes Ge⸗ 
ſetzes bietet. 
Kreiſen des Volkes waren wir nicht im Stande, 


öſklichen Provinzen und 
wirihſchaft erheblich erhöht 


daß 


Darin liegt ein gewiſſer Wider- 
ſpruch. Auf das Markenſyſtem können wir nicht ver- 


worden if. Eine Begünſtigung der Huswanderung aus 


verhältniſſe wegen ausgewandert iſt. die Höhe der 
Rente wird ihn dazu nicht verleiten. der Abg. Lang- 
werth v. Simmern tft feiner ablehnenden Haltung ireu 
geblieben; er hätte aber doch ſehen können, daß die 
anderen ſocialpolitiſchen Gefehe heilſam gewirkt haben. 


die Gefahr der Socialdemokratie. (Cebh. Beifall rechts.) 
(Schluß in der Beilage.) 


Deuiihlan®. 


die „St. James-Gazeite“, 


vierten Woche des Juli, d. h. drei Wochen ſpäter 


Der Kaiſer wird begleitet von einem 


Rennen in Goodwood beſuchen. Auf der Rück⸗ 


mit dem König der Belgier haben wird. 
* Berlin, 18. Nai. 


vor. — Kaiſer Friedrich war tief bewegt und gab 


ich jetzt die Meinen nenne.“ 


ergreifenden Eindruck, der ſich nachempfinden, 
jenen einzigen Moment hai ſich der Kalſer heule 
nach Charlottenburg begeben und auf eine monu- 
die an der Stelle ſteht, wo der 


hielt, einen Kranz niedergelegt. 

* [Der ehemalige Fürst Klexander von Bul- 
Garten] ſoll wegen des in der Nähe von Conſtanz 
am Rhein gelegenen Schloſſes Gotilteben in Kauf. 


| unterhandlungen ſtehen und ſeinen Wohnſitz dort 


zu nehmen beabſichtigen. Dieſes alte Schloß, in 
welchem bekanntlich Huß und Papſt Johann XXIII. 
gefangen ſaßen, gehört Lerrn v. Fabrice, welcher 


Ein 


nung getragen. Die Landwirihſchaft kommt unverhält⸗ 
nißmäßig ſchlecht dabei weg, 
eine unerträgliche fein wird. Beſonders verhängnißvoll 


wirthſchaftliche Niedergang eine Thatſache iſt. Wie ſoll 
es denn in Zukunft dort werden, wenn nach Aus- | 
führung dieſes Geſetzes die Arbeiter in noch größerer 
Zahl als bisher aus dem landwirthſchaftlichen Oſten 
Während 
bereits gegenwärtig kein unverheiratheter geſunder 
werden künftig 8 5 

auch die kräftigen verheicalheten Arbeiter aus 1210 | änberter Luſtwärme; ſchwache bis friſche Winde. 
Land- 
bis zu 140 Procent der 
Meine Stellung zu der Vorlage 
hängt davon ab, daß es gelingt, baß Geſetz dahin ab- | 


denn ich 


Wetter hatte zahlreiche Leute zu Ausflügen ver- 


Schon in der Frühe wanderten ganze 


habe es immer Verbandstag ſtatt. Herr Oberpräſident v. Leipziger 


daß man mit der Einheltzrente 


Allein gegenüber den Wünſchen in weiten 
der 
[Abpſtufung der Rente entgegenzutreten, wenn wir biefe | 
nicht für ganz undurchführbar hielten. Von dieſer Un- | 


durchführbarkeit waren wir nicht überzeugt. Wenn die waren voll beſetzt. 


* Ungtüchlicher Fall.] Kerr Mufidirector Lade, 
der erſt vor kurzem eine mehrmonetliche Krankheit 
| überftanden, hat am Freitag Abend das Unglück ge- | 
| Volksſchule er 
Es iſt jedoch zu hoffen, 


zichten, da uns kein zwechmäßeigerer Vorſchlag gemacht 


dem Oſten nach dem Weſten liegt in dem Geſetz nicht; 
wenn der Arbeiter nicht ſchon der verſchiedenen Lohn⸗ 


brachte dan Fuhrwerhk glüchlich zum Stehen. 


Wie man den Arbeitern immer zurufen wird: Kilf bir 
ſelbſt, fo muß man dem Staate ſagen: Hilf dir ſelbſt. 
Dieſe Maßregel iſt die Selbſthilfe des Staates gegen 


daß ein Fiſcherboot, welches an der Oſtmole gelegen hatte, 
| losgemacht wurde. Die Bemannung des Bootes, welche 
Berlin, 19. Mai. Der Kaiſer wird, fo ſchreibt 
nicht vor Ende der 
herr 
als urſprünglich beabſichtigt, in England eintreffen. 
i 515 11970 9 ai: nach Ar hl dba 
15 fer die Königin zu der Zeit in Osborne reſidirt, und es 

eigenen Intereſſe für eine Verbeſſerung der Com | ift ouch nicht wahrſcheinlich, daß er im Buckingham. 
Won abſteigen wird, wo der Schah zu der Zeit 
wohnt. 
deutſchen Geſchwader, zu welchem auch die „Irene“, 
Capitän Prinz Heinrich, zählen wird, auf feiner | 
Jacht „Hohenzollern“ direct von Kiel nach dem 
| Golent ſegeln. der Kaiſer wird der Gaſt der 
Königin im Osborne Houfe ein oder zwei Tage 
lang ſein. Außerdem, daß er der am 27. Juli 
ſtanfindenden Flottenſchau beiwohnt, wird er das 
Lager von Alderſhot und wahrſcheinlich auch das 


reiſe wird der Kaiſer wahrſcheinlich einige Stunden 
in Oſtende verweilen, mo er eine Zuſammenkunft 


mit feiner Familie nach Baden überzuſiedeln 
beabſichtigt. 


Anträge zum Alters- und Invalidengeſetz.] 
Anſcheinend mit Rückſicht auf den Verlauf der 
dritten Berathung der Alters- und Invaliden 
verſicherung hat ſich die freiſinnige Partei heute 
ſchlüſſig gemacht, auch ihrerſeits Abänderungs⸗ 
anträge zu den Beſchlüſſen der zweiten Berathung 


einzubringen, um ihre Stellung zu dem Gefeh- N Marte den get In d e 


entwurf klar und deutlich zu präclſiren. 
Dresden, 18. Mai. 


dreiwöchentliche Trauer an. 


Mittag in Gegenwart der Spitzen der Civil⸗ und 
Militärbehörden feierlich eröffnet worden. 


Darmfiadt, 18. Mal. Kaiſer Wilhelm wird, 
einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ zufolge, am 


5. Juni zum Beſuch des hieſigen Hofes in Darm- 

ſtadt eintreffen. 
Münden, 18. Mai. 

der Leiche der Königin-Mutter findet in der 


Allerheiligen-Fofkirche ſtatt. dem Publikum iſt 


der Zutritt am Sonntag von 8 Uhr früh bis 
9 Uhr Abends und Montag von 5 Uhr früh bis 


8 Uhr Abends geftattet. Die Beiſetzungsfeierlichkeit 
findet am Dienſtag um 1 Uhr unter 101 Kanonen- 


ſchüſſen und Glockengeläute ſtatt. 
Frankreich. 
Paris, 18. Mai. Der Miniſter des Keußern, 
Spuller, beauftragte den Geſandten in München, 
Barrere, dem Prinzregenten das Beileid des Prä⸗ 


anläßlich des Todes der Königin Mutter Marie 
auszudrücken. 


Danzig, 20. Mai. 
Metterausfichten für Dienſtag, 21. Mai, 
auf Grund der Berichte der deutfchen Geewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Theil wolkenlos; etwas wärmer. Leichter bis 
mäßiger Luftzug. 
8 Für Mittwoch, 22. Mai: 


Anfangs vielfach heiter, dann zunehmend wolkig, man kaum die Moolenſtraße verlaſſen hatte, auf 


gegeben wer den, da der am Nachmittag ſich bedeutend 
ſteigernde ſcharfe Nor doſt mit ſeinem ſehr energiſchen 
[Seegange nicht nur das projeclirte Landen in 
Zoppot, wo übrigens Treppen und Rampen am 
\ Geeftege fortgeſchlagen waren, 


bedeckt und vielerwärts Regen bei wenig ver- 


Gewitterneigung. } 
Für Donneritag, 23. Mei: 

Meift bedeckt, vielfach trübe mit Niederſchlägen; 
kühl. Lebhafte Luftſtrömung, in den Küſtenge⸗ 
bieten friſche bis ſtarke, auch ſtürmiſche Winde. 

am 21. Mai: G. K. 3.51. S.-U. 8.3. — M. K. 1.20, 
M.-U. b. Tage (letztes Viertel.) 


„[die Ufer Schutzbauten an der unteren 


Weichſel] bei Bohnſack und Neufähr werden jetzt wenig Momente 


bietenden Verhandlungen am Sonnabend, welche 
erſt in ſpäter Abendſtunde ſchloſſen, hat unſer 
i Berichterftatter bereits in voriger Nummer kurz 


in umfaſſender Weiſe in Angriff genommen. 
Die Arbeiten, welche vorausſichtlich einen Zeit- 
raum von zwei Jahren erfordern werden, ſind 
der ſpeclellen Leitung der Kerren Regierungsbau- 


meiſter Schneider und Bräunlich unterſtellt. Das halten wir von ihm folgenden Bericht: 


Baubuxeau iſt bis auf weiteres in dem Harder⸗ 
ſchen Gaſthofe in Bohnſack etablirt. 
[Sonntags- Verkehr.] Das geſtrige ſchöne 


anlaßt. 
Schaaren in die Wälder und die Pferdebahn war 
kaum im Stande, die Menge der Beſucher des 
Zäſchkenthales zu befördern. Auf der Strecke 
Danzig⸗Zoppot herrſchte gleichfalls ein ſehr reger 
Verkehr. . 
es mußzien zwei Extrazüge eingelegt werden. Auch 
die Dampfer nach Neufahrwaſſer und Plehnendorf 


habt, beim Betreten eines Kauſes zu fallen und ſich 
einen Armbruch zuzuziehen. 
daß er ſchon in einigen Tagen ſeine Berufsthätigkeit 
wieder wird aufnehmen können. 

in der Weidengaſſe ein Gefährt (Milchwagen) ohne 
Bewegung ſetzten und führerlos in ſcharfem Trabe die 
Straße entlang liefen. Kerr Polizeiinſpector Zieh, der 
zufällig hinzunam, griff den Pferden in die Zügel und 


* [Seeamt.] Vor dem Gesamt wurde heute Über 
einen Unfall verhandelt, welcher ſich am 5. Mai d. J. 


Schleppbdampfer „Fink“ brachte einen ſchwediſchen 


| Gihoener in See und hatte eben die Weſtmole paſſirt, 
Mailwetſers ziemlich rege beſucht. Sie mochte 
gegen 200 Theilnehmer zählen. Auf drei größeren 


als der Führer deſſelben, Capitaäͤn Schüttpelz, bemerkte, 


aus 3 Männern und einem Jungen beſtand, verſuchte das 
Großſegel zu een, doch wurde das Boot durch den 

ſchenden Nordoſtwind auf den Dampfer zugetrieben. 
In der Hoffnung, daß das Boot zwiſchen dem Schooner 
und dem Dampfer durchkommen würde, wurde das 
Gchlepptau niebergelaſſen, doch der Maſt des Fiſcher⸗ 
bootes blieb an dem Klüverbaume des Schooners 
hängen und zerbrach, worauf das Boot gegen das 
Pordertheil des noch in der Fahrt begriffenen 


findlichen Fiſcher kletterte am Waſſerſtag auf den 
glücklich auf das deck des Dampfers. 


die Unglücksſtelle zueilten. Während jedoch der Junge 
aufgefiſcht wurde, ließ der Fiſcher Nork plötzlich fein 
Tau los und verſank im Waſſer. Wie die Boots- 


Fiſchers Nork, welcher das Boot ju früh losgemacht 
habe, entftanden fei, welchen Ausführungen ſich das 
Seeamt anſchloß. 

* [Selbſimord wegen 10 Biennigen.] Der Commis 
Kuhl aus Brentau war wegen Diebſtatzis an einer 
Klobe Holz im Werthe von 10 Pfennigen angeklagt und 


ſollte vergangenen Sonnabend auf der Anklagebank 
beim 


hiefigen Schöffengericht erſcheinen. Bei Er- 
öffnung der Verhandlung erſchien der Angeklagte jedoch 
nicht, dagegen wurde von der königl. Staatsanwall⸗ 
ſchaft mitgelheill, daß ihr von dem betreffenden Orte⸗ 
vorfleher ſosben die Benachrichtigung zugegangen ſei, 
daß K. ſich am Tage vorher ſelbſt den Tod gegeben 
habe. Der Angeklagte wollte, wie er ſich vorher ge- 
äußert, lieber den Tod ſuchen, als auf die Anklagebank 


gehen. 

* [Milzbrandiges Fleiſch.] Wie unſeren Leſern noch 
bekannt fein wird, brachten wir vor einiger Zeit die 
Notiz, daß der Fleiſchermeiſter Mie aus Zuckau das 
Fleiſch eines milzbrandigen Bullen an hieſige Fleiſcher 
zur Verwerthung verkauft habe, obgleich er von dem 
früheren Beſitzer auf den verdächtigen Zuſtand des 
Thieres aufmerkſam gemacht worden war. Mie iſt 
nunmehr wegen Verkaufs verdorbener Genußmittel zu 
einer Geldſtrafe von 500 Mhz. eventl. „0 Tagen Ge: 
fängniß von dem hieſigen Schöffengericht verurtheilt 
worden. 


50 Mk. in ſeiner Wohnung vorgefunden. B. iſt in 
allen Fällen geſtändig und giebt an, daß ſeine Mutter 


Der Kof legt für die 
Königin-Malter von Baiern von morgen ab eine 
x [Söhnen übergeben und damit auch fein Mandat als 
Köln, 18. Mai. Die internationale Ausſtellung 
für Nahrungsmittel und Hausbedarf iſt heute 


von polniſchen Herren gebildet, welches zum 4. Juni 


größeren Mühlen-Unternehmens hat ji 
5; „Königsberger Walzmühle-Actiengeſellſchaft“ gebildet. 
Die feierliche Aufbahrung 


weſtpreußiſche Verband zum 18. und 19. d. Mis. 
wieder eine größere Verſammlung berufen, um 
zunächſt ſeine geſchäftlichen Angelegenheiten zu 
regeln, ſeine Verwaltung neuzuwählen und dann 
ſidenten Carnot und der franzöſiſchen Regierung über verſchiedene gemeinnützige Angelegenheiten 
| damit die daraus zu ſchöpfenden Anregungen 
| an den einzelnen Orten in Thaten umgeſetzt 
werden möchten. Das Programm. der geſelligen, 
der Erholung gewidmeten Unternehmungen war 
| äußerfi knapp bemeſſen; es bejchränkte ſich auf 
ein kurzes We ora nach 11 mie 15 
ö 5 ung einiger 
; ofälg, um | AS nleande 

meinſchaftliche Dampferfahrt nach der Rhede am 
geſtrigen Nachmittag, 


lich 
daher auf eine Umfahrt durch das neue Hafen- 
| baffin und brachte dann den Reft des geſtrigen 
Nachmittags größtentheils auf der Weſter platte 


hinderten Herrn Regierungspräſidenten erſchien 
e Sl le N des Magiftrais waren die Herren Bürgermelſter 
Hagemann und Schulrath Dr. Coſack, als Ver- 
treier des Magiſtrats zu Tilſit Herr Rector und 


berg, Graudenz, Marienburg, 


5 ; Mohrungen, Pr. Stargard, Oſterode, Gumbinnen 
* IPuschgehende Pferde.] Geftern Vormittag ſiand und Löbau. Der gewerbliche Central Derein der 


Kufſicht. Die Folge davon war, daß die Pferde ſich in | Brooin; Weſtpreußen ließ ſich durch feinen Vor- 


1 


* [Diebſtahl.] Am Sonnabend wurde der Lauf- 
burſche Otto Bennewitz dabei ertappt, als er bei dem 
Kaufmann B., am Vorſtädliſchen Graben wohnhaft, 
wo er etwa Jahre im Geſchäft war, Colonial⸗ 
waaren entwendete. Da ſchon vielfach gegen ihn Ver⸗ 
dacht gehegt war, führte der Diebstahl zu einer Kaus⸗ 
ſuchung und nun wurden Waaren im Werthe von etwa 


von feinen Diebftählen Kenntniß hatte. Sohn und 

* Das bisherige gerrenhaus- Mitglied, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Slashi auf Trzebez im Kreiſe Kulm hat, 
wie die „Gaz. Tor. mittheilt, feine Güter feinen 


Kerrenhaus-Mitglied, welches er feit dem Jahre 1867 
innehatte, niedergelegt. Um die Berbienfte des Herrn 
v. G. zu ehren, hat ſich in Weſtpreußſen ein Gomite 


eine Berjammlung nach Thorn berufen hat, in welcher g 

Kerrn v. Glashi eine Ehrengabe überreicht werden ſoll. 
Königsberg, 19. Mai. Zur Etablirung eine neuen 

er eine 


Das Actienkapital mit 1200000 Mk. ift von 4 Königs- 
berger und 3 Berliner Firmen gezeichnet worden. N 


Verbandstag der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung 
in Danzig. 

Nach mehrjähriger Taufe halte der oft- und 


in möglichſt weiter Oeffentlichkeit zu verhandeln, 


Monumentalgebäude unſerer Stadt und eine ge- 


an welcher ca. 50 Herren 
Theil nahmen. Letztere mußte indeſſen, nachdem 


als unmöglich, 
ſondern auch die Weiterfahrt recht bedenk⸗ 
erſcheinen ließ. Man beſchränkte ſich 


zu. — Ueber die für das größere Publinum nur 
von allgemeinem Intereſſe 


referirt. Ueber die gefirigen Derhanblungen er- 


Geſtern Vormittag fand im großen Saale des 


Bildungsbereinshauſes der von dem Verband für 


Dft- und Weſtpreußen der Geſellſchaft für Der ⸗ 
breitung von Volksbildung veranſtaltete öffentliche 


beehrie denſelben mit feiner perſönlichen Gegen- 
wart. Als Vertreter des durch eine Reife be- 


* 


Herr Reglerungsaſſeſſor v. Noſtiz, als Vertreter 


Stadtſchulinſpector Albrecht, als Vertreter des 
Magiſtrats zu Graudenz ein Lehrer der dortigen 
höheren Bürgerſchule und der Kauptlehrer einer 

dc en Ferner waren durch Delegirte 
von Pereinen eic. vertreten die Städte Königs⸗ 
Elbing, Memel, 


ſienden Kerrn Bürgermeiſter Hagemann und 


ſeinen Generalſecreſär Herrn Ehlers vertreten; 


verſchiedene andere Vereine Danzigs, jo der Bil- 


dungeverein, der Kaufmänniſche Berein, der Orts- 
verband der Gewerk⸗Bereine und namentlich der 


im Kafencanal von Neufahrwaſſer ereignet und den ) Danziger Lehrer- Perein hatten zahlveihe Ver⸗ 
Tod des Fifhers Nork zur Folge gehabt hat. Der lung 


treter entſandt. Auch ſonſt war die Berfamm- 
trotz des alle Welt in unſere prächtige 
Frühlingslandſchaft hinauslockenden ſchönen 


Tafeln waren Collectionen der hübſchen Erzeug- 


niſſe der Handfertigkeltsichule zu Göriſtz, der in 
[der Danziger Schüler-Werkſtätte 
Winter gefertigten Arbeiten und zahlreiche, zum 
Theil recht werthvolle Werke der über den Kand⸗ 
fertigkelis-Unterricht bereits exiſtirenden ziemlich 


im letzten 


umfangreichen Literatur ausgelegt, welche mit 
lebhaftem Intereſſe beſichtigt wurden. Die gleich- 


falls zur Ausſtellung abgeſandte Collection von 
Schooners ſtieß und unterging. Einer der im Boot be⸗ e | 0 gel 


Arbeiten der Berliner Handfertigkeitsihulen war 


Schosner, ein zweiter erfaßte das von bem Dampfer leider bis zum Schuß der Berfammlung hier 


in das Waſſer herabhängende Schlepptau und gelangte 
Dem dritten 
Mann und dem Jungen wurden Taue zugeworfen, an 
welchen ſie ſich feſthielten, während mehrere Böte auf i 
treter der Behörden und Corporatlonen und 
theilte dann Schreiben der Regierungspräſidenten 


mannſchaft ausſagte, hat der ertrunkene Fiſcher Nork zu Köntgsberg und Gumbinnen, bes Wee 


gegen den Willen der übrigen, welche die Vorüber⸗ 
fahrt des Dampfers abwarten wollten, das Boot los- 
gemacht. Der Herr Reichscommiſſar war der Anſicht. 
daß ber Unglücksfall durch die Fahrläſſigkeit bes 
ai. Am 18. Mal 1888, heute 
vor einem Jahre, führte der damalige Kronprinz 
Wilhelm dem hochſellgen Kaiſer F icbrich in 
Charlottenburg die 2. Garde. Infanterlebrigade 


noch nicht eingetroffen und hatte deshalb nicht 
aufgeſtellt werden können. 

Der Verbandsvorſteher A Klein eröffnete und 
begrüßte die Berfammlung, insbeſondere die Ber- 


denten in Danzig, des Landesdirectors von Oſt⸗ 
preußen, der Magiſtrate zu Inſterburg und Thorn, 
des Oberbürgermeiſters Theſing zu Zt, des 


Abg. Rickert, Borſitzender des Centralvorſtandes 
der Geſellſchaft, ſowie mehrerer anderer Herren 
und Eorporationen mit, welche ihre Behinderung 
am Erſcheinen anzeigten und meistens den Ber- 
band ihres 0 
handelnden Gegenſtände verſicherten, auch deren 


lebhaften Intereſſes für die zu ver⸗ 


mögüchſte Zörderung in Ausſicht ſtellten. Der 
Vorſitzende überminelle der Berſammlung ferner 
das lebhafte Bedauern des Kerrn Oberbürger- 
meiſters v. Winter, durch eine aus Geſundheits⸗ 
rückſichten erzwungene Abmejenhelt von Danzig 
der Verſammlung nicht perſönlich ſein lebhaftes 
Intereſſe bezeugen zu können. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte 
nun Herr Bürgermeiſter gagemann die Ver- 


ſammlung im Namen der Stadtcommune Danzig 


mit herzlichen ermunternden Worten. der Ver- 
band, der ja ſteis in unſerer engeren Keimath 
feinen Sitz gehabt, habe in einer Reihe von 
Jahren viel Gutes und Gemeinnütziges angeregt 
und geſchaffen. Er hoffe und wünſche, daß auch 
der heutige Verbandstag, welchem ungemein 
wichtige Fragen zur Verhandlung geftelit ſeien, viel- 
fache Anregung geben und gute Früchte zeitigen 
werde. — Nachdem der Vorſitzende dem Herrn 
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Bürgermeiſter und dem Magiiteat zu Danzig für 


die freundliche Begrüßung und wohlwollende Be⸗ 
urtheilung der Wirkſamkeit des Verbandes den 
wärmſten Dank ausgeſprochen, übernahm Kerr 
Dr. Daſſe den Vorſiz und es begann nun die 


Verhandlung über den erſten und hauptſächlichſten 


Gegenſtand der Tagesordnung: „Weber Pflege 
und weitere Einführung des Anaben-Hand- 
fertigkeits- Unterrichts.“ Den einleitenden Vortrag 
hierzu hatte, wie bekannt, der Geſchäftsführer des 
„deutſchen Vereins für Knaben⸗ Handarbeit“, Herr 


Görlitz, übernommen. Das Gpecal-Thema ſeines 


wie folgt zu ſklziren: Der Entwickelungsgang 
unſeres öffentlichen Erziehungsweſens zeigt das⸗ 


ſelbe in dem Zuſtande eines beſtändigen Fluſſes. 


Mit den großen Fortſchriiten der jetzigen Cultur⸗ 
periode iſt ein mächtiger Anſporn zu ſeiner 
weiteren Entwickelung geſchaffen. Insbeſondere 


beginnt man auch mehr und mehr die Anſicht zu 
verlaſſen, als handle es ſich in der Erziehung vor⸗ 


wiegend nur darum, den Geiſt zu ſchulen und das 
Kind mit Kenntniſſen zu verſehen. 
Richtung der Reform- Idee liegt auch die erzieh ⸗ 
liche Knaben⸗Handarbeit. Sie will neben der 
geiſtigen Schulung auch die geſtaltende und 
ſchaffende Thäligkeit, die körperliche Arbeit als 
Bildungsmittel verwerthen. Es kommt bei dieſem 


Unterricht alſo nicht auf das geſchaffene Arbeits- 
erzeugniß an, ſondern auf das Arbeiten ſelbſt, 
um hiermit zur Entwickelung der inneren Kräfte 


des Kindes beizutragen. Es liegt hier weder ein 
Nützlichkeitszweck noch eine Vorbildung für ein 
beſtimmtes Handwerk zu Grunde. Der Arbeits- 
Unterricht bildet alſo ſeinem Weſen nach eine 
Erweiterung ber Erzichungsmittel. Die Ge- 
ſchichte der Erziehungswiſſenſchaft zeigt, daß 
dieſe Idee fallt von allen bahnbrechenden 
Pädagogen als richtig anerkannt 


ſowie ſpäter nach 
Peſtalozi haben den hohen Werth des Hand- 
arbeitsunterrichtes erkannt 
wendung in der Jugenderziehung empfohlen. 


Man hatte nur nicht Syſtem und Methode 
Das Syſtem 


für dieſen Unterricht gefunden. 
liegt in der Schaffung von Lehrgängen, die 
Methode in der richtigen Ertheilung des Unter- 
richts durch den Lehrer. 


wurde verſucht, den Unterricht durch Handwerks⸗ 
meiſter ertheilen zu laſſen, denn man haite wohl 
erkannt, daß die Arbeit auch techniſch richtig und h 
fo gut als möglich ausgeführt fein müſſe. Man 

iſt jedoch davon wieder abgekommen und hat 
den Unterricht wiederum geſchulten Lehrern 


übertragen, weil nur dieſe im Stande 
find, die Kinder methodiſch von Stufe zu 
Stufe weiter zu führen und neben der körper- 


Damit nun auch der Lehrer im Stande iſt, auch 
nach der techniſchen Seite hin den Unterricht er- 


folgreich ertheilen zu können, muß derſelbe von 


tüchtigen Meiſtern ausgebildet werden. In Leipzig 
iſt für dieſen Zweck unter der Leitung des Ober- 
lehrers Dr. Götze eine beſondere Lehrer-Bildungs- 
Anſtalt errichtet. Ein deutſcher Verein für Anaben- 
Handarbeit leitet dieſe auf völlig freier Grundlage 
ruhende Bewegung. Andere Gulturländer, wie 
Frankreich und Schweden, find den deutſchen Be- 
firebungen ſchon weit voraus geeilt. Redner 
geht nun auf die große Bedeutung des Hand- 
Organes, weiches ſchon von Galenus als das 
vollkommenſte aller Werkzeuge bezeichnet worden 
iſt, ein und ſchildert dann die wohlthätigen Folgen, 
welche bie frühe methodiſche Schulung der Hand 
für Erziehung und Leben hat. Die Muskulatur 
wird geübt und ein erfriſchender Wechſel in der 
Beſchäftigung geſchaffſen. Die werkthätige Arbeit 
iſt nach dieſer Richtung eine Ergänzung des Turn- 
Unterrichts, wirkt aber fanfter und ſteifger als 
dieſer. Dann lernt das Kind ſehen, auffaſſen 
und beobachten. Wie wenig vermag das Kind 
doch heute zu ſehen; die ganze Aufmerklam- 
keit wird heute einfeltig und auf Koſten anderer 
Organe den inneren geiſtſgen Vorgängen zu⸗ 
gewendet, die Handarbeit aber lentzt den Blick 
nach außen, fo daß auch vom hygleniſchen Stand- 
punkt alle Beranlaffung vorliegt, den Hand- 
fertigkeitsunterricht zu pflegen. Immer gilt es bei 
dieſer ſteiig in ſich fortſchreltenden Arbeit zu ver- 
gleichen, zu prüfen, zu ſchätzen, zu erfinden, und 
fo bilden ih auch prakiiihe Intelligenz und Er⸗ 
fahrungswiſſen. Nächſtdem findet der Thätigkeits- 
trieb feine Entwickelung, das Kind lernt ſich ſelbſt 


zu beſchäftigen. Kann es das, fo iſt es willig und 
folgſam, kann es das nicht, fo iſt es leicht launiſch 
Heute wird nur der 
Thätigheitstrieb zu geiſtiger Arbeit entwickelt und 
viel zu wenig wird an das ſo überaus lebendige 
Intereſſe des Kindes für die ſchaffende Thätigkeit 


und verfällt in Thorheiten. 


angeknüpft, ja dleſer Schaffenstrieb wird im Laufe 


der Erziehung ſo gut wie ertödtet, denn es iſt 


eine allbekannte Thatſache, daß die heutige Zugend 
viele Spielſachen, die ihre Bäter noch zu ver⸗ 
fertigen verſtanden, heute nicht mehr ſelbſt her⸗ 


ſtellen kann, ſondern dieſelben fertig kaufen muß. | 


Zur vollen Ausbildung gehört nicht nur Geiſtes⸗, 


Gerjens- und Körperbildung, ſondern auch Hand⸗ 


bildung. 


Don hoher Wichligkeit find aber auch die 


Solgen des Arbeits-Unterrichis fürs Leben. 
Der Menſch tritt geſchickter, anſtelliger, umſichtiger 


und prakliſcher ins Leben ein; das ift für jeden 


Beruf förderlich. Die € 
„vorwiegend nur das Miffen und den Berkand; 


arbeiter werden, 


Intereſſe geweckt werben. 


lichen Waaren wird geſchaffen; 


Saus gewinnt neue Anziehungskraft, denn die 
Jeit, die zum Verferigen der Arbeiten nöthig iſt, 


wird im Haufe zugebracht und der Mann bleidt 
der Familſe während dieſer Zeit erhalten. Und 
liegt in dieſer vollſtändigeren Erziehung nicht auch 


eine allgemeine Erziehung des Dolkes zur Arbeit? 


ſicher ein außerordentlich werthvolles Mittel der 
Landtagsabgeordneter v. Schenckendorff aus 
welchen die Bewegung getragen wird. Der Reichs 
Vortrages lautete: „Die erziehliche Anaben-Hand- | 
arbeit, ein Mittel zur Erziehung des Volkes zur 
Arbeit.“ Der Inhalt ſeines Vortrages iſt in Kürze 


In dieſer 


welche ausgeführt werden ſollten; auch Mädchen⸗ 
arbeiten ſeien ſehr geeignet betrieben zu werden. 


wurde. 
Schon der im Jahre 1592 geborene Comenius, 


ihm Locke, Rouſſeau, Fröbel, heitlicher Beziehung könne er den Kandferügkeits⸗ 


a „unterricht nicht empfehlen, denn es ſtehe feſt, daß 
und deſſen Ver- manche Handwerker in Folge ihres Handwerkes 


In : ber erſten Zeit 


der Danziger Handfertigkeitsſchule, 


lihen auch die geiftige Ausbildung zu fördern. redners durch und trat denſelben entgegen. 


Schülerwernſtätte daran erinnert werden, daß ſie 


heutige Erziehung bildet 
fo möchte jeder Gelehrter, Beamter und Kopf- Beſchluß zuſammen zu fallen: 
bie zbbelt der Hand ſieht das 
Kind als etwas untergeordnetes an, und doch 
leben /10 der Bevölkerung von der Arbeit der 
Hand. Auch für dieſe Berufsarten muß das 
Durch die prakiiiche ; 
Arbeit ſteigt die Schätzung derſelben, fe wird 
dem Kinde begehrensmweriber, die Klaſſengegen⸗ 
ſätze mindern ſich. Wird die Kand vom erſten 
Schuljahre ab und nicht wie heute erſt vom 
14. Jahre ab geſchult, fo wird auch bie allge⸗ 
meine Geſchicklichkeit im deutſchen Volke ſteigen, 
viele Talente und Kalagen kommen zur Eni- I 
wickelung. Auch die Beurtheilung der gewerb⸗ 
erſt wenn man 
anfängt, ſelbſt zu arbeiten, ſchärft ſich der Blich 
nach dieſer Richtung. denn jetzt werden wir 
meiſtens erſt durch Schaden klug. Kuch das 
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A A UR 


Aundirte Anleik e 


Beſtrebungen in den beiden öſtlichen Provinzen förderlich Fan ku Pace e 
5 Chic. 0 


zu ſein. “ 

Nach einigen kurzen Bemerkungen der Herren 
Rector Böſe und Dr. Werner wurde die Debatte 
geſchloſſen, die vorſtehende Reſolution mit allen 
gegen ſieben Stimmen angenommen und Herrn 
v. Schenckendorff durch Erheben von den Sitzen 
der Dank der Berfammlung für ſein bereitwilliges 
Klerherkommen und feinen Vortrag volirt. 

Ueber die weiteren Verhandlungen können wir 
wegen Naummangels erſt in der folgenden 
Nummer berichten. 


SSS EN aa ne 
Telegramme der Danziger Zeitung. 

Breslau, 20. Mai. (W. T.) Einem Privattele- 
gramm aus Beulhen zufolge friken die Beleg⸗ 
haften der „Kohenzollern“, „Leinitz“- und 


Iſt doch die Arbeitsfähigkeit mehr entwickelt 
und ebenfo die Neigung, ſich immer nützlich zu 
beſchäftigen. Wirkſam wird von früh ab die 
Trägheit bekämpft. Geiſtige und werkthätige 
Arbeit wechſeln miteinander ab, fo wird eine Ge- 
wöhnung an immerwährende Beſchäftigung ge- 
ſchaffen. Es macht ſich zum Segen des Mannes 
dann das alte Wort geltend: Jung gewohnt, alt 
gethan. Reifen auch nicht alle Blüthen zur Frucht 
heran, fo liegt in dem Arbeits- Unterricht doch 


Waarenberſcht Baumwolle in N 
9 10/8. Ra 


Erziehung zur Arbeit. Das find die Ideen, von 


kanzler, ſowie der preußiſche und ſächſiſche 
Landtag haben ſchon erhebliche Mittel hierfür be⸗ 
willigt, der Miniſter des Innern, Herrfurth, hat 
alle Regierungen angewieſen, dieſe Beſtrebungen 
auch in Privatkreiſen fördern zu helfen. Die 


0 f 
Newnork, 18. Mal. Wechſel auf London 4,87, Rother 
Weizen loch 0,83½, per Mai 0,817/, per Juni 0.82 ½, 


3 
racht 2¾ — Zucker 6ʃ¼. 


Lehrer- und gewerblichen Kreiſe ſtehen ſchon [„Centrum-Karſten“ Gruben. anziger Börſe. 
i ß 

möchten auch hier die Männer ſich finden, welche verlief ruhig. In Kohlſcheidt fanden kleinere ae Lo zung, 5 yon 190 . 

ſich dieſer zeitgemäßen Bewegung anſchließzen. Derſammlungen ſtatt, die bedeutungslos waren. doc ban 1261280 118% 1 

Aller Orten müſſen ſich Comites bülden, welche] Heute find auf der Grube „Maria“ 18 Arbeiter N 12810 e EE m 
Lene ai 154 a e e wieder angefahren. Morgen iſt Löhnungstag bei vol 128-155 I BO. BE: 
einzurichten 10 die nice richte Lehrer zu] der Pereinigungsgeſellſchaft. Die Tagesarbeſter fal iranfii 120% bunt lieferbar 133 KM, 
temuneriren. Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg. im oberirdiſchen Betriebe werden ſämmtlich inland 125% 180 


i 128% bunt per Mai tranfit 133½ ML 
au 115 J aldi, kreſſft, e ‚u, Br, mer 
u an e der 2 
Hranfit 135 n Pr, 13d M Gb., per Gebt. Oktober 
tranſit 13412 AN bez. 
Noggen loco ruhig, per Tonne von 1000 Ker, 
grobkörnig per 120% tranfit 90—90½ u bez. 
Renee ge 9915 11 20 inlündiſcher 133 M, 
a Bielerung Mai und Mei-Juni inland, 142 


tranſit 91½ AL 
AR, per 


So möchte auch bei Ihnen dieſe Arbeit zum 
Wohle Ihrer Heimathſtadt und zum Wohle des 
Vaterlandes gedeihen! 


In der ſich an dieſen Vortrag knüpfenden 
Discuſſion gab zunächſt Herr Rector Böſe ſeinen 
Bedenken gegen die Einführung des Handfertig⸗ 
keitsunterrichts in der Schule gusdruck. Er 
vermiſſe die genauere Bezeichnung der Arbeiten, 


weiter beſchäftigt. 

Mailand, 20. Mal. (Privattelegramm) Geſtern 
Abend find abermals ſiebzehn Kuarchiſten ver⸗ 
haftet worden. 

Konſtantinopel, 20. Mai. (Privattelegramm.) 
König Milan trifft am 28. Mai hier ein und wird 
darauf ſehr bald direct nach Belgrad weiterreiſen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Marſeille, 18. Mai. (Tel. Nachr.) Keute gegen 
Mittag fand eine heftige Exploſion an Bord des 
Dampfers „Eugene Peéreire““ und zwar im Kohlen- 
raume ſtatt, wo eine größere Anzahl von Arbeitern 
beſchäftigt war; vier von ihnen wurden ſchwer verletzt. 
LEERE ELSE PER RETTET REIT SERIEN 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. Mal. 


Die Kinder ſeien heute ſchon bis an die äußerſte 
Grenze belastet; durch Einführung eines neuen 
Unterrichtsgegenſtandes werde die Ueberbürdung 
noch mehr geſteigert, und die Kinder würden der 


boge 8 eſund- JUL bez. 
becher Seu d e Bon Sanbrertigne fleie ver 50 Hlggr. Weizen- 3,40 bis 3,60 Al bez. 
e e 1008 i 54 (ll 
| hr contingen 5 
n Borſteher⸗ mt der Kaufwannſchaft. 


Ors. v. 18. Org. v. 18 
Verkümmerung einzelner Körpertheile bavon- | Wenen, gelb | A ruff. Ant. 50 95,00, 95,00 
%%% %%% % (Aw Morkein) Meter: Gädn, — 
3 Sept. Skt... 182,70 182,70 Tranzoſen. . 196, 10 80 | mc“ „ Y. 

bei ber mechaniſchen Arbeit nicht gefördert | Roggen Fred. Hellen 168.40 168,70 | Wind: d. e f 
werden, denn man könne nur dann | Mar Jun . 14] 80 142.09] Disc.-Comm, 21,0 % bien ilch u And e Uni ie ee ene 
einen Erfolg erreichen, wenn man entweder ſeine Sept. Shi. 144,20 14,70 Deutiche BA. 178,00 144.00 für 110 abiſc EL bunt 122 164 , gutbunt 120% 186 
geiflige oder feine körperliche Zhätigkeit aus- 08% en Heß. gen 0 172790 | . ellbunt Arank 123% 165 „il, Hellbunt 122/51 172 
schließlich auf eine Sache richte. Er würde es 19 2320 22,9 Ruff. 8 Noten 218.30 218.39 | „, weih 127/8% 185 iR, bogjbun 129/ 0 pd 186 Mr 
deshalb für einen grofien . . LO m anf bunt 121%% 122 sd, 120% 

alten, wenn der Handferligkeite unterricht als Dan z: 83,89 5380 Sonden lane — 220,28 | 123 , 1226 12% U, 12877% 130 AR, gate 0 

Sept. Okt... 83,80 53.80 London lang 20,29 1 b 1240 130 SU, 

bligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand in ben | Spiritu 53 129 „M, 1278 1321, AM, gutbunt . 
1 d hohen Schulen eingefühtt würde Sha Jun.. aus sl | 87,40 870 e , heilbunt % 133 


Aug.-Gept. „| 3,335.80 Dem Priwat⸗ 

en Aer 1 107,00 Dante 
weſtpr. ) 

Blandbrr. 102 20 102,20 do. Brieg it 


Herr Münſterberg, Vorſitzender des Comités 
ging faſt 
Einwände des Vor- 


— Zee hellbunt beſetzt 122 bb 131 55 
174.00 178,00 85% 12 


„RK 
152,75 153.30 | 127 M. mild roth 132% 185 Ma DER NE Termine: 


102,20 102.20 Mlawka@t-B 120,60 120,50 | Mai und Maß duni 
2.20 102 5 a acer 105 


2 7 7 
81,0 J 80,0 


Punkt für Punkt die 


tranſit 135 M Br., 
| Do, neue... ge ne tan 127 „il bei 


= 20 102, 9. . 
Man denke vorläufig noch garnicht daran, 5 Rum. G. R. 98,30 38,25 Oſſpr. Südb. Ie M Gd. Gepibr, . 
den Handfertigkeitsunterricht n den zu 1 Ft Sldr. 59,0 8, 9120 1 A 13480 118.00 e ee ändiſch 180 M, transit 133 in e 
machen, derſelbe ſei vielmehr zur Zeit ein rein 2. Srienk nl, 67,59, 4 peer e 8450 8170 Pasgen intändiicer ohne umſat. Sonnabend ift noch 


privates Unternehmen. Mädchenarbeiten würden 
ſich nicht zur Einführung eignen, für Mädchen ſei 
ein derartiger Unterricht auch garnicht nöthig, da 
die Handarbeit der Mädchen in Schule und Haus 
gepflegt werde, was bei den Knaben meiſtens 
nicht der Fall ſei. Als ſehr geeignet für die er⸗⸗ 
zieheriſche Knaben - Handarbeit hätten ſich Holz- mitte in Br. 
und Buchbinderarbeiten, ſowie leichte Metall⸗ Br.. ‚05 Gd. — Melter: Schön. 
arbeiten erwieſen. Dieje Arbeiten ſollten indeſſen le, 18. M 

keinen gewerblichen, ſondern lediglich einen per Mär: 1890 8734. 
a fl neden sing i gmburs,, 18. Dei. J enden te, Rübenzohzucher 
dann auf die Art und Weiſe, wie der Unterr „Produc, Balls 1 We 
ausgeführt wird, näher ein und betonte, daß die ber Plober 48,80. Sehn sert. 27% 
Schüler mit vielem Eifer arbeiteten und an ihrer 

Beſchäftigung erſichtlich die größte Freude hälten. 


18. Mal. Kaffee good average Gantos per 
at 103,50, per Gepiember 105,50, per Dezbr. 1070. 35 . G5 
— Herr v. Schenckendorff entgegnete auf die 5 
Ausführungen des Herrn Böſe, er verkenne den 


Mennkeim, 18. Mai. Betreidemarkt, Weizen ner | 
u 
hohen Werth der Schule nicht, doch habe 


Mai 19,10, per Juli 19,20, Jul November 18,50, 
Roggen wer Mai 14,10. per Juli 14,25, per Nonbr. 
der Unterricht, wie er gegenmärtig ertheilt | 14,05. Hafer per Mai 19,385, per Juii 14,85, per 
werde, unzweifelhaft manche Mängel. Auch er 
habe vorläufig keineswegs das Beſtreben. 1 
den Hanbdferligkeilsunterrigt „obligatoriſch“ zu 88,90, 1880er Ruff, 
machen; ob das vielleicht ſpäter einmal der | Gammandii 241,20, Dresdner Bank 159,00, Laurahlüte 
Fall fein werde, würde von den Erfahrungen ab- 131,20. Sehr feſt. 1 Juni urs Conſumſteuer 39. per Auguit- 
hängen, welche man mit demſelben im Laufe der Wien, 18, Mai. (Schluß - Eourfe) Oeſlerr, Papier- | Geptember mit 0 K CTonſumfteuer 35,10. — Betroleum 
Jahre machen werde. Cr habe vielfach gefunden, | Potter 110.00, dor ungar Bat. 102,78, Bin ee,  Mereorologtfche Hepeſche vom 20. Mai 
daß älteren Leuten vor Freude die Augen leuchten, | deute 82,35. IBt0er Lonie 199,25. Angio-Auf 129,75, en en 8 Uhr, eh 
wenn fie durch Befihligung der Arbeiten in der (Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“ 


1 mit JU61 2 , gebandelt, Tranſit unverändert, Be- 
ruhig, offteinikher 19 85 155.—178. — N 11955 iſt ruſſüſcher zum Tranſit 120 und 125 100 1 
lau, 9 che Inc Gerdt rapie . Mau. | intänbifch 142% I. 0 uferpsdaiſch 93 Al Od», kranfit 
aa ien Jeſt; Isco 58½. = 30 


irn d., Juni-Jult inländ, 143 MU Br., 
22½ Br., Der Juni-Juli 2212 Br., per Iuli- 


* . 
Betreibemarkt, Wetten loco 


M Br., 2 8 3 
Juli-KAuguſt inländiſch 148 A Br., Gepibr.-Dhtbr, inländ. 
| 13512 „ Gb., unterpoln. 94 U d., tranlit 93 MM ber. 
Heu e inländiſch 193 AA, untervoln. 92 M. 
kran 
Serze iſt gehandelt ruſſ, zum Tranſit 103/4% 84 M. 
Aidan 85 M, 107 „ per Tonne. — Erbsen 

polniſche um Tranſit Mittel- 112 , Futter- ſchimmlig, 
9 x Pferdebohnen volniſche 
5 M Per Tonne 8 — Kebdrich 


Produktenmärkte. 1 
Be 18. Mai. Getreidemarkt, Weiten matt, 
loc 17178 do. per Be Jen 178.09, do, ner Gept- 
| Hhibe, 178,50. — Roggen feller, eco 138-144. do, per 
| Moi-Suni 180,50, do. per Gepibr, - Oktbr. 141,00, — 
efer loco 10-145. — Rübe behpt., 
Spie dee Saag Ber Faß mi Db z Sen = 
! witus behpt,, ſoco ohne Faß mi num 
Benet 54,80, mi 70 AM Fonſumſteuer 34,90. per Mal- 


rente „ 3860er 
Sänderbank 237,80, Erebitact, 305,75, Untenbank 233.00, 
ungar, Creditactien 315.00. Wiener Bankverein 11,30, 


Eibethal- | 


Böhm, Melitahn 331,50, Dug-Bodenb, —, == 
in ihrer Jugend aus eigenem Antrieb ſolche | bahn 20909 Nordbahn 325,00, Franzeſen 240,20, | ! Bar. 1 Wetter. Tem. 
Arbeiten getrieben hätten. Er bedauere, daß er | Balisier 208.00 Aron rin: Rudolf —, Lens Gern. Gtationen. Wind. ekter. 
9 9 . 238,25 7 RB mm Cels 
9 25. Eombarden 113.50, Nordweſtdahn 183,50. Bar. 
in einigen weſentlichen Punkten von Hrn. Rector du 1 ; Mont. Act, 72.90, Zabahsartien I == - - 
N A Ä ! bubiger 187,50. Alp. Mo t. . „ ITabansgeſien Muflagdmore 751 Gi 1 ı bevem 14 
Böſe mißverſtanden zu fein ſcheine. — Die Herren | 116,00, Amſterdamer Wechtel, 98.29, Deuticke Blähe erden. 164 Ded 1 balb bed. 8 
Director Bonſtäbt-Jennau, Rectoren Albrecht- | 80, Condoner Menfel 116 28. Barker Mete! 36.95, Christen .. | 765 | WEM 2 | Rebel 8 
0 5 Napoleons 3,39 /, Marknoten 57,30, Ruſſtſeße Bank⸗ 55 5 ONRD 2 wolkig 12 
Tilſit und Brückmann ⸗ Königsberg ſprachen ſich noten 1.25 /, Silberedunons 1003. ö Slopenhagen 7716 Ses 2 wa 12 
ebenfalls aufs wärmste für den Handfertighells- | _Amfterdam, 18. Mai Cetreidemarkt. Wellen per Hape and 466 mem 2 bedecht 5 
San enge und ei 1 5 fene dee f a SEEN 2. — Roggen per Mai lvo, | Beiersburg 769 W 1 wolkenlos a 
andpunkte . e rung des- twern. Mai. Getreidemarpt. (Schlußbericht) sante ee. ee = = 
ſelben. — Berbandsvorſteher Klein dannteczerrn mee Roggen ſchwacl. Hafer behek. Gerste —ᷓ TEN GM, An 15 
Rector Böſe namens des Verbandes dafür, | unverändert, x - . ga Sr er at 
5 ; 3 eat. ( ) Leider 2 N 1 wolkig 12 
Fenn a | Bene Fe Eat Ar Councäet | Sidi ten 20 80° 2 BAR, | ID 
11 5 Mai 1 Br., per Fun a Br., her Geptbr.-Deibr. mour g. 4 22 
ö 5 I 3 i | Gm! 88 2 3 balb bed. 9 
bracht habe. Herr Böſe habe durch fein Ein- lien bez. und Be. Steigend 25 EN SUN 163 RO 2 wolkenlos 13 
| greifen die Debatte eniſchleden belebt und ſchon Wetten kubig, er diet 240 er Bünz Bere Mei 785 2 3 heiter 151 
das ſei dankenswerth. Sowohl es Berbands- | . a ns 8 15 0 1 9 0 Rassen | 17 „ a 1 115 
| ä | zubig, per 1,05, epibr..Derbr, 14,50, — Bent | Pünſter oc| 7 egen 2 
a P 3.0200, 0 Bass rar hit | Merken IE — Se | 3 
1 — 5 ir NR , „ Der Dei. 1 Fr » 7 Wiesb „„ „2 „6 „ 7 11 5 2 
| aber dem Verband läge nichts ferner, als Fragen, 87,85, per Juni 51.15, per Sutt-Auguit 5800, per ente Pilachen .: | , Mifteen | 10 
welche er auf die Tagesordnung ſetze, einfeitig | Dabr. 5960, — Gpiriius träge, per ai abo per Tem... „ Mi debe 13 2) 
| behandeln zu wollen. Da er annehmen zu können Jun 41,50, per Juli-Auguft 42.00, per Sept. Dezemver [Berl. 46 | DND wolkig 17 | 
If, 42,00. — Metier: Schön. ; Pien 360 Ai 1 |woikenios| 15 
glaube, daß die Frage nach den vorliegenden] Paris, 18. Mai, (Gehlukcourfe) 3% amortlürbore | Breslau „cu... 1760 | RB I |bebeit 188 
Erfahrungen jetzt kaum noch ſtrittig fel, beantrage] Rente 89,70. 3% Rente ,, e, Anleihe 105 9212, Ile di. — — = — 
| er, das Ergebniß der Verhandlungen in folgendem gien. 5% Rente 88,10. ite rede Folz Ra nern lm | m =|..n — 
> % Angar. Solbrente 89,00, 4% Julien be I | Breit 222222. 758 | ORD 3 wolkenlos 20 
4% Ruſſen von 1889 9300, 4% unific. Aeanpier 8 | 


„Die Verſammlung erkennt an, daß der erziehliche 
Handarbeits-Unterricht für Knaben ſowohl in gefund- | 
heitlicher und allgemein erziehlicher, ſowie bei weiterer 
Ausdehnung auch in volkswirthſchaftlicher und ſocialer 
Hisſicht von hohem Werthe iſt, und begrüßt es dankend, 
daß der Reichskanzler, die Miniſterien des Janern und 
für den Unterricht, ſowie der preußiſche und ſächſiſche i 
Landtag dieſen Beftrebungen ihre moraliſche wie materielle an der Küſte angeboten 4 Weizen⸗ 
Unterſtützung bereits zuwenden. Sie empfiehlt allen zum ladungen. Wetter: Schön 


IE SUSE 8 = Lenden, 18. Dial. Engl. ,a, Conials 99½, preuß. 
Verbande gehörigen köcperſchaftlichen und perſönlichen | 3% Eonfols 108. Ratten. 5% Rente 37 Lombaaben 109/13, 
Mitgliedern, ſich dieſer in den weiteren Kreiſen Oſt-⸗ 


Scala für die Mindſtärke: 1 = leiſer Jug, 2 — leicht, 
5 5 friſch, 6 = ſtark, 7 = Heil, 

18 = ch, 9 = Gum 10 = ſtarker Sturm, 11 

heftiger Sturm, 12 Orkan. 
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reh mabllier 480,00, 8 } d . 5 

nen 57.20, 5% I Der Luſtdruc dit faßt überall geſtiegen, insbeſondere 
| über Nordweſteurovra die Luftbewegung iſt auf dem 
e (3 Mt.) 1228 ei ganzen Gebiete ſchwach und meiſt aus varis bier 
zes auf London 2,132, Comp- € var, H 
vielfach regneriſch und durchichnittlich elwas hühler. In 
Deutſchland dit vielfach Regen gefallen, in Friedrichs 
hafen 31 Mille 


Peutſche Seewarte. 


5% Ruſſen von 2873 0½, convert. Türken , on 4881 syhechtungen 
| Bilort. Silberrente 741 Bſterr. Golbrene 93, A ungar. | etesrologiſche Beubachkungen. 
und Weſtpreußens, beſonders auch von der Mehrzahl] Bothrente 88½¼, 3% Spanier 70½, 5% priviſegrl. 


man, 


55 — — 
Baron. 


der ſtäbtiſchen Behörden, noch viel zu wenig ge- Zegypter 1039/5.4% unifeirte Hlegupter 925 d garantir t.. 5 | K ne Thermom. 1 
A 5 / 5 21 40 0 Tribiitanl. 34½ convert. . Stand 15 nd und Wetter. 
e en 1 8 1 1 1175 Bienen & N 6% com, eee Bit, Ge 5 ein | Gelflus, | 
breitung der eſtrebungen anzuſchließen und alleroris 5 Dan Ys, Gusacken 24. Canada Pacific Ses, D. e — — = 5 

. R ; ö i 2, Rio-Ti „ Rubinen-äcien | 12 "93 | +180 |ND, leicht, heiter. 
Comites zur Berathung darüber zu bilden, wie dieſer i e er ne Man n. Helen H 2 8 765 gi + ira N. 198 5 ; 
Unterrichtszweig im eigenen Orte als private Unter- In die Bank floſſen heute 83000 Pfd. Gier. l 122683. ＋ 15,0 NN, mäßig, heiter. 

i die ran Done ohen nnn me Fa EEE 


nehmung einzuführen ſei. Die Verſammlung beauftragt | den en a a 629223 Tons gegen 388 998 


den Verbandsausſchuß, in eingehende Erwägung zu Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im Betrieb 
nehmen, welche Maßregeln etwa ſonſt noch ergriffen befindlichen Kochöfen 82 gegen 88 im vorigen Jahre. 


1 ; 8 = 5 i. iu Courier Wecken auf 
werden könnten, um dieſen wichtigen und zeitgemäßen d e gere 49 a e de 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


1 | 
London 87, Cable Zransiers 9 ½, Wechſel aul Paris 
| 


FS IE EISTENTEETTEN 


2 
33½ — Mehl loco 3,20, — Mais 0% / 16. 


„Richtung. Ueber Centraleuropa iſt dos Weller frühe, } 


e 
e 


Po, 


geboren. 
Königsbergi,/Pr., 19. Mai 1889. 


Dr. med. R. Kafemann]|, 
und Frau. 


ee se ehe 
Die geſtern erfolgte glückliche 5 


Geburteines 10 ang 
zeigen hoch er 
Danzig, 25. 20 15 1582 28 
un au 
9521) geb. Fellenberg. 


BERNIE EIS EEE EI EEE 
Durch die Geburt eines 5 
& Knaben wurden hoch erfreut K& 
Hermann 1 u. Frau 


geb. Bru nent. 
4 Mettmann, 19. "ei 1889. 


ur Be alüchliche Geburt eines 
5 5 ftigen Knaben wurden Hochi 


erfreu 

Zilbetmstanen, Mai 1889. 
111 rau 

Martha geb. Nelas: 


zeigen. 
e im Mai 1889. 
g. Gütſchow. 


mi e mit Fräulein 
Marie Gütſchow, Tochter des 
Herrn Th. Gütſchow in Lübeck, 
Ba ich mich Be 178 


Berlin, un net 188 
ert Mien 
amen 995 t. d. Kranken- 
haus im Friedrichshain. 


Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern Abend ſtarb nach langen 
Leiden die Lehrerin emer. 


Caroline Jaan 


>> im Alter von 88 Jahre 

5 9>17 CR 10 Ainterbliebenen, 
Pra den 29. 1889. 

Die Beerdigung findet; . 

den 23. cr., Nachm. 4 Uhr, ſtatt. 


die 1 des Kauf 
manns Her 
F. A. Gchnibbe 


ndei am Ale den 


Bekanntmachung. 


Behufs Verklarung der See- 


3175 5 
ester Im Gebrauch billigster. Rgm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Heute wurde uns eine Tochter Defiderius Siedler im Vorſteher⸗Amte eingeiretenen beiden Va- 


Wahl 191 1 nach een des Gorporationsilatuts, 58 28 bis 


Ueberal! zu haben in Büchsen à 


ür die durch den Tod der Herren Heinrich Bartels und 


zu junge Dame 


Marienburger Geld-Lotterie Strohhüte gate ame An 


Ziehung beſtimmt 5., 6., 7. Juni cr. wäscht, färbt, mobernifiet banane ernalſerin 
Hauptgewinn: 90 000 Mark baar. Auguft Hoffmann, 1 


4. Fabrik 18670 5 einer and Mela erſten Delica⸗ 
Looſe à Mk. 3,50 find zu haben in der e Sl 8 8 eiien- Hanbluns, a an 


1 der r . 0 ed. d. Sig. erbeten. 
1 Sämmtl. Kr tikel Ein n junger Man in, Nechnen 


anzen wird hierdurch die 


Ergänzungswahl, zweier, Mitglieder 


des Vorſteher-Amtes, und eines Mitgliedes für die Jahre 
1889 11 und 1891 ſowie ns Mitgliedes für das laufende Jahr 


Montag, den 3. Juni d. J., 
Dienſtag, den 1. Juni d. J., 


ee . ben auf geilbf wird 

anberaum run) den 5. Juni d. 3. 5 3 u Ein e nu n en 7 äſ ch für Un Hieiges eich per 
An Dielen drei g d während örſenzeit von 12 bis | 2$ e 
, on. 0 gung 0 


empfehle ich in anerkannt guten Qualitäten zu billiaſten . in garantirt befter Waare, 
au ders illigſten Concurrenz 


preiſen empfiehl 


Albert Aeumann, 


e 3. 


f Aniverfal- Glanz Wige 


beſte Glanz⸗Dichſe der 5 5 1 
im Handel ſeit 1849 in‘ Blech- 


laden wir die ſtimmberechtigten Herren Mitglieder unſerer Corvo-⸗ 


ration ein, während dieſer Zeit ihren Sümmzettel abzugeben. die ſchwarze und elfenbein arbige 


0 Cachemires und „Phantaſieſtoffe, 5 
geſahſloffe und Befahartikel, Ä 


105 Gämmiliche Auslagen zur Schneiderei, 
Geſtickte Röcke, Taſchentücher, Handſchuhe, 
4 Corſets, Nüſchen u. Atlasbänder. 


Paul Rudolphy, 


en 2. (8206 


Eine gen, - 
Angel! e (on 

a ſofort = 
Scheel. S erten unter Be 


118 gung von "Seugniften und 
ra e er . h 
8 Baut Audol 


Rt 7 Ir 
Ein Bauaufieher 
t hier oder aus- 
5 Dealer Stela Gute Zeugniſſe 
find vorh. Off. u. Nr. 9488 in der 
Expd. d. Zeitung erbeten. Er 
I. g. möbl, Zimm. 
1 zu Dermieihen, 


Möblirte Wohnung 

[Langgaſſe 54, 2 Zimmer u. En⸗ 
iethen. 

u ul Bee 


anzig, ben 18. 


Das Borfteter-Amt der ed 


ma: mund \ 
der Corporation der Kaufmannſchaft zu Danzig.“ 


Mittwoch, den 22. 5. Dis, Nachmiltags A Uhr, 
zm „Artushofe“. 


— 


3. E. Thurau 
Guteherberge bei Danzig. 


Gr. Ausverkauf Pa. Holländiſche rothe 
des Held'ſchen Concurs-Waaren-Lagers, Dachp fannen 


1. Damm 13, Ecke der Heil. Geiſtgaſſe. 
Nur kurze Be währt der Verkauf, ba das 19 95 im Ganzen aus einem he Saiffe, Toioie u 
erkauft wird. Noch vorräthig find: Portl. Cement Stern 


Filz Hüte, Stroh Hüte, Cylinder⸗ Le efferirt billigft a 
hüte, Mützen und Regenſchirme. Albert Iuhrmaun, zen von 4 Gere "rebit Zubehör 


| f : preiswerth per, ſofort zu verm 
Die Maare wird zu und unter Tarpreifen abgegeben. Comteir: Hopfengaſſe 28, part. Näheres bei. Gel Hal, 
Perkaufszeit Dorm. 8—1 und Nachm. 2—8 Uhr. (9543 — — 


Peterghagen 29 efir neben ‚bem © Galdakor⸗ Geglühten Eiſendrahtſs 


5 19 il e Ma 1 Bleu m zu Binden von 
a ri e . ige u. 2 
n U 8 G. Ara Faſchinen 


Munich in’ 5 Sale 9 
> = offeriren äußerſt billig 


Marquiſen-, Zndıw. Zimmermann Nachf., 


Siihmarkt 20/21. (8804 
Plan. in Zeltleinen Steinkohlen 
empfehlen in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


A und Brennholz 


complet fertiger Marguifen u. Wetter⸗Rouleauz mentsempfenitzubiigte a 


in ſachgemäßer Ausführung bei billigiter Preisnotirun 
halten wir uns gleichfalls angelegentlihit empfohlen. (938 Albert Wolff, 
Kittergaſſe 14/15 Br am Rähm 13, 


Ertmann U. Perlewitz, vorm. Ludw. Zimmermann, 


ie b U U ii 
23, Holimarkt 23. D benen eder 


AI. zur Probe verſendet fr. 


Tagesordnung. 
1. Ber icht über die Thätigkeit bes Vorſteher-Amtes. 
2. Spahn 1 der Corporation und der Speicher- 
ba 
3. zn en für dieſe Rechnungen, ſowie für den Etat 


* 


Dante, den 11. Mai 1889. 
Das 3 der 3 


Damien 


Ruſſif che 50 Anleihe 


von 1870, 1872, 1873 und 188% 
werden bis zum 


em 
A. Schuln. 


ei Pr. —— 
Die 1. Etage 
Hundegaſſe 38 


s 5 Zimmern, Ka⸗ 

cher Altan ele iſt per 1. 

Oktbr. zu vermiethen. Zu beiehen 
r. 


in ſteuerfreie 


4% uff Eiſenbahn⸗Anleihe II. Serie 


zum Courſe von 92,65% umgetauſcht. 
Wir vermitteln die Convertirung koſtenfrei. 


Meyer & Gelhorn, 
Bank- und Wechſel-Geſchäft, 
Langenmarkt 40. 


PCC 


(9303 


dau, z. 1. Oktbr. zu ver miethen. 
Näheres daſelbſt, eine Treppe. 


unfälle, welche der N 
eGgngtien“, Copitsin Ander ſon 
auf der Reiſe von Marſeille nach 
Danzig erlitten hat, haben wir 
einen Termin auf 


den 21. Mai cr., 
Vormittags 95 Uhr, 


in unſerem Geſchäftsloka ans 22 


genmarkt 43, anb b 


eat eng 


Unſere Bekanntmachung vom; 


6. Mai cr. betreffend die Lieferung 
von 160 000 bis 190 000 Centnern 


engliſcher e für bie Gas- 
anſtalt der Stabt Danzig, wird 5 
dahin abgeändert, daß die Lie- 
Jexungs-Offerten nicht bis zum 
25. Juni d. J. ſondern bis zum 


5. Juli d. J. Mittags fe Uhr, 
im 1 1 15 des Wah 
einzureichen Tind. 
Danzig, den 18. Mai 1889. 
Der Magiſtrat. 
Guratorium der Wasanftalt. 


Dampfer Bromberg 
Capt. Wullkomskt, labert bis 
Mittwoch, bend nach allen 
Schwe, Culm, 2 5 1 e 


5 EN PN 75300 
un mn 5 
fährt jeden Mittwoch, Bor- 
miltags 9 Uhr, von Danzig 
über Krampitz, Railenhuben, Hc-|. 
geil, Landau, REN nach 
Grebin und en 3 übe! 
von Grebin zurück. 430 
u dee Matten budener 
rü 
Meſeler Kir Man- eldloltente⸗ ji 
San ewinn AL 30600, Covfeir 


gan tgemiun UL 80 000. Loose 
Rasje der Sees Merde⸗- 


better ie 
Notte Kren = 580 51 Haupt. 
gewinn all 180 900 8825 


A „ 3 bei 
l. Bertling, Herberge 25 


Marienburger Geld ⸗ Ratteries 
Ganze 1 00 4350 AL, halbe 
goofe d 1,15 M zu haben bei: 
90720 een Lau, 
Wollwebergaſfe 21. 


Kaufleuten, 


edie höhere Schulbiſbung beſitzen, 
e rgheile ich dapp. Buchfützrung, 
Rechnen und Gorreisonden 
Sandwir then, ertheile ich land⸗ 
wirthſchaftkiche Fachführung⸗ 
einen und amtliche Rn 


‚ won 
3 8 e 91. 


prack. Jah Ar, 
e HB 1. Liege, 
im Haufe des Café Central. 


05 


Reinheit garantirt. Gegen Nachnahme. Proben berechne billigſt. 


u Der Agger \ 


| Freitag, den 24. Mai, 11 Ahr, Schmiedegaſſe 16. 


- 1 Heldengtterle, Kundegaſſe TO I zur N 3000. der Reflehtanten aus. 


Erbin e Daene neee Been fit Fabriken und Zeiriebe, Bannnlernehninngen lt, 5 


Langfuhr 75 

eine Dar terre, Wohnung on 
D Zubehör, Eine 

Bin den Garten 7019,90 


achpappen-fuction Wenl, Berlin, Mauerſiraße 


Fr. 11. Größte Fabrik von Dabei | 

; i Einrichtungen. 7571 
Langgarten No. 8991. 

auf der Bleiche des Herrn Goldstein. 


Guten 
Mittwoch, den 22, Mai er., Vormittags 10 U rde vermiethen. 
am anderen Drie im Auftrage dis dasel ef dagen den 5 Futterhafer 6 „Maheres daſelbl 


800 halbe Rollen gute Dachpappe en. N 3 
Jablang öffentlich verſte gern „Aber Salra | = Kanfmü inniſcher 


Joh. Jac, Wagner Sohn, | Alter kee Frein von 1870 


Kutſcher⸗Weſten 
9252250 veribster gere engeren, von echt blauem Marine-Tuch zu Dan ig. 
Mittwoch, d. 22, Mai⸗ 


ebenſo in Sandfarbe zo ) 
Danziger Abends 8½ Uhr: 


55 fehı preiswerth (9488 
Badeapparate- u. Eisſchrank. Fabriß Erste ordentliche 


J. Baumann, 
Ra IBeneralverfammlung 
Herm. Wolff 


Breitgaſſe 388. 
Ink 
al ET anierie- er Hl: fjier-Ereffen- im Saale bes „Hatlerhsi’ 
Fabrik und Lager: Paradiesgaſſe Nr. 11 
empfiehlt in ſauberſter Ausführung und rom beſten Material her⸗ 


empfi 1 ro Stück 
Foppel pfieh 0 10. 
geſtellt, als Specialitäten: 


Für Kräne Und Netonbel Iescenten! 


Gehr guten hräftigen Pannen ‚zer Liter 90 Pf., vorzüglichen 
eien Kiichwen in zer Liter 70 Pf. in 28 Kiter-Gebinden. Abt 11105 


Sigmund u. Bing, 
ee em 3 


5 


unſeres Lagers dauert nur noch bis zum 15. Juni. 
In Beheutender Shlipſe! e 
an Handſchuhe 
billis ee 
2 5 2 
N. . & Co., 


kr 2% Jopengal fe Ar. e ER 


665 


“x 


H Tagesordnung. 
1. Geftattung 9 des Jahresberichts. 


1 1835) . 25 Schmidt. 


Vorzinkt m 


Gute Speiſe⸗ Kartofel . 12. Onttattung des Bortianber. 
9500 i ie Sommer. 
Drabig gellechte, Badeſtühle Doucheeimer, [Gabe, iche auch weiße) verkauftfs- 5 ale NR "9159 
Bin allen ‚gangbaren mit und ohne Ofen. ſogenannte Volksdouchen. e Gate Blomberg "Der Vorſtand. 
Weiten zu Ui en 5 1 5 F ee e, 35 Eisihränke, ads einen ‚auten e K 
Blaue at Dr lage var 1 ‚gie. 1 5 le > es 21 Be u. Größen. verſchiedener Größen. . . chn 1 ö Reſtaur an 
Getreidesiebe, Grandsiebe etc, Drahtseile, Stacheldraht, Zaun- a 3 + 1141294590 0 
draht empfiehlt mit und ohne Einfopompe | e e ee Gr. Woliwebergalfe 6. zum Junker hof, 


Circulations-Zadeöfen 


RR 


Rudel Ua Mischke, | Kinderbadewannen Benbbänkengefle . 
R ganz nus Kunfer, auch aus verbl. i 2755 un en Kebranchſer, jebadı, ele z. Täa lun . 
ee eee Cyli der-. 9 N eb en u. Größen. I „galemagen 3 u haufen ge Riejen-Ar ebie, 
272 37 9 Ip 1781 Hlinder- Ha eöfen zitzbadewannen mal. Adr. u Salt in der d. Gh N il 
Berka auf Ein 2 Leder und ganz aus Aupfer, auch *. sh unfer mit 9470 ohne Kemlehne. e au 8 Krebsſchwär E in D . 
Dar erwaare 2 Rang | mit Zinkmantel. Maid chtiſche ee ja — .— Krebsragout, 
ir N EDEFIDRE Ho 4g ers Doucheapparate verſchiedener Formen mit und linnines Al Seit. Beil. Krebsſalat 
Das zur Pran Ancak’! chen Konkursmalſe 1 Lager von verſchiebener Conſtruktionen ohne Geräthe. | I gaſſe 22, 2 Tr. und Ar ebsſuppe, 


Lebern, Lederwaaren etc., geschützt incl. Geſchäfts-Utenſilien auf 

ar l u 00, fol bei angemeſſenem Gebote im Ganzen verkauft 
werden ev. bei Gh liger Uebernahme der Geſchäfts- Lokalitäten 
Gchmiedegaſſe Nr. fi 


| Ein gebrauchtes Falte auch aufer dem Kaufe: 
5. bel. e Nich 281 Maſik-Bürſe. | 
teniea ged. Haſſe ſehr | anflich von Bock. J Str. 15 O, | 


N im: geg. Faſſe ſehr billig 2 
e iauina, & Gr. e ee reichhaltige, 25 e 11 


Bi ganz vorzüglich, 3 
„ billiaſt Jopengafſe Alben Aller 
9 „ pianin J, 56, 2 Jopenga Soffechauszur ge alle Aller. 
ein ſehr gut erh. maß. Enlin- | 
2 E ber Dee 3, Com: on Ban Gr. e Son 
Buy il. ochfeine eſchene Comtoir⸗ rt von der Hape 
Pate 598 berker Barriere billig zu veckaufen Verst. Gena 903041 König Friedrich I. 
Sehöner matter Ton. 165 [Graben 33 bei J. danken, 69815 15 0 37 at Entree frei. 
— 8518 95 


Bedeutend billiger wie Oelfarben. #% Kochans hi. 
Anwendung wie Kallifarbe. 5 F ii 
Prespeete, Musterbuch, Atteste gratis Miichy eier, 
Dienſtag, den 21. Mai 1889: 


und franco. 0 
Großes Park-Concert, 


ee M. 2,50 geg. Nachn. % 
ithei . hfolse 8 auch Bonnnwagen genannt, e n der Kapelle des 
A 5155 0 5 er Ba juchgiuhaufen, Kanssalleas 10 Wet .. geld. Kelilerie Regiments 


na um Laden. 85 Nr. 16 unter Cehung des Kapell⸗ 
0 meiſters Herrn Krüger. 


25 = „Anfang 6 Mar. Gniree 10 BE 
Er ehen-Cagil 


alien | An- und Verkauf 
17 offerirt Ar a Hunden, 60. von Gütern, | 


e in 2 Sn en 
Termin zur Ermi ütelung des Meiſigebol⸗ 


Das Laser kann daſelbſt an dieſem Tage von 10 Uhr ab be- 
ſichligt werden. % 
Die gerichtliche Taxe und die Verkaufsbedingungen liegen a 


Bieiungscaulion Si 


Der Verwalter. 
9518) Richard Schirmacher. 


Wollmarkt |, Wii | 

am 13. uni 50 14. Juni. Räucherlachs, | 
Feinten MH, Elb⸗Gaviar, 8 
geränch. Jandſchinken 


A erlachs 5 empfiehlt billiaft (987 


e E. F. Sontowshi. 


Felthüchlinge Eßartof feln 


! — — 


General- Depot 
W. Kahle, Charlottenbrunn. 


— 


9 


SN % 5 — — 90 59 0 Mo Mar R ſowie industriellen bees 
2 cenine vermilt Hi 
3 Stück 10.3 empfiehlt Nine Kan dc I NI Kauf guch mi e = . exitit, v. Gelbfibarleiher Hupo- Emil Salg none Dat Mig. 
= e Si, y; shi Stahlgrubenſchienen und Ei 401 ni 2 u Gommitlionsgejhäft kür ru ind 
En N. W. R u ” So to Wok. Sahlgrr | nſchienen und egeben, n u. 9280 in der Ex⸗ 91 5 | 
1 rahl, Fe mae e e, Lowris aller Art, 8 5 Für die een ne der Theil- 
a) Breitgaffte 17. Garten Erdbeeren, friſche @ mit ſämmtlichem Zubehör Res | FR 1 nahme bei der e 


meiner lieben Frau, fage ich Allen 


zuche eine nei Werke 15 
i : hiermit meinen innigſten Dank. 


= opplicht Br. Mühlengatſe 9. ferin aus achtbarer Fa- 


iſche Gurken und neue Malt milie; muß in dieſer Branche 5 8 . 
e le esa e We 8 90 us 1 auch ln Material 5 5 . 5 on C. W. Teſchke 
8 9 6/18 erth 5 5 elſinen, wei ne eitiner Aente eck er ROLE EEE ET TEN ————— 
10 bis 15 Jahre unkünd bar bit 7 Druck und Verlag von 
44% Zinſen 12 en e 0 ie Schulz a CLudw. Zimmermann Nacht, Danig, HM a (9391 1 in 0 iq. 


T2. Dinklage, Preitgaſſe 119, J. Oofthanbluna, Achatzhauſchegaſſe. N 20/21. Klerzu eine Beilage. 


Reichstag. 
(Schluß.) 5 

Abg. v. fe (Reichsp.): Ich muß mich gegen 
zwei meiner Fractionsgenoſſen wenden, die geftern ge- 
ſprochen haben, gegen Hrn. Hol 
Krn. Gehlert, der ſich 15 einer Motivirung des Geſetzes 
hat hinreißen laſſen, die wir uns nicht zu eigen machen 
können. (Hört! links.) Er hat hier Laſſalle'ſche Ideen 
vorgebracht, die doch recht bedenklicher Natur waren, 
und dann das Centrum ganz unmotivirt angegriffen. 
Ich erkenne an, daß wier unſere bisherigen jocial- 
politiſchen Geſetze mit Hilfe des Centrums gemacht 
haben, und es betrübt mich, daß ſelbſt ein großer Theil 
des Centrums dieſes Geſetz nicht mitmacht. Ich geſtehe 
ganz offen, daß ich daran gedacht habe, zunächſt das 
Krankenkaſſen- und Unfallgeſetz zu revidiren und dann 
erſt auf Grund der Erfahrungen bei dieſer Reviſion 
an die Alters- und Invalidenverſicherung zu gehen. 
Unter dem Einfluß meines Freundes v. Stumm bin ich 
auch für die Hertling'ſche Idee geweſen, junächſt die 
Arbeiter der Großindustrie zu verſichern; die Bundes- 
regierungen haben alle Arbeiter gleich einbezogen, und 
nach langen und ſorgfältigen Debatten ſtehen wir vor 
der Frage, ob wir das Geſetz mit den Aenderungen 
der freien Commiſſion annehmen oder ablehnen ſollen. 
Ich darf es als einen Gewinn der Verhandlungen für 
mich betrachten, daß ich entgegen meinen früheren Auf- 
faſſungen mich davon überzeugt habe, daß es ein 
großer Nachtheil namentlich für die Landwirthſchaft 
ſein würde, wenn wir nicht alle Arbeiter in dieſes 
Geſetz einbezögen. Was den Reichszuſchuß anlangt, ſo 
iſt ohne denſelben die erſte Einführung des Geſetzes 
gar nicht möglich. An die Stelle der Lohnklaſſen würde 
ich viel lieber die Einheltsrente ſetzen. Ebenſo befürchte 
ich eine Ueberlaſtung der Gelbſtverwaltungsorgane, be- 
ſonders der Amtsvorſteher. 
letzteren eine Reihe anderer Pflichten abnehmen, dann 
werden ſie die Laſt, die ihnen dieſes Geſetz auferlegt, 
viel leichter tragen können. Ich kann jedenfalls die 
Verantwortung für ein Scheitern oder auch nur für 
eine Vertagung des Geſetzes nicht übernehmen. Wenn 
von anderer Seite die Reichseinkommenſteuer behufs 
Deckung des Reichszuſchuſſes verlangt wird, ſo gebe 
ich zu, daß dieſe Steuer ein ganz wirkſames Agitations- 
mittel für Wahlverſammlungen iſt, fie widerſtreitet aber 
der Bundesverfaſſung. (Gelächter links. Rufe: „Wo 
ſteht das?!“) Denn die Einzelſtaaten hätten ein Recht 
auf directe Beſteuerung. (Rufe: „Wo ſteht das?“) 
Ueber die Mißſtimmung im Oſten darf man ſich nicht 
wundern, denn dem Oſten würden billige Gekreide⸗ 
tarife verſagt. Das Geſetz iſt jedenfalls gut, und ich 
werde dafür ſtimmen. 

Fürſt Bismarck: Meine bisherige Nichtbetheiligung 
an den Discuſſionen "geht nicht aus Mangel an Inter- 
eſſe, ſondern aus Mangel an Kräften hervor. Ich habe 
aber mit Genugthuung wahrgenommen, daß mein ver- 
ehrter College v. Bötticher noch Zeit und Kraft hat zu 
dem Verſuch, einen Welfen bekehren und für eine 
reichsfreundliche Sache gewinnen zu wollen. Es hat 
mich in keiner Weiſe überraſcht, daß die ſocialbemo⸗ 
kratiſche Partei gegen dieſes Geſetz iſt. Herr Barth hat 
geſagt, daß wir die Socialdemokraten mit dieſer Vor- 
lage nicht gewinnen würden, ginge aus deren Auf- 
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treten hier dagegen hervor. Dabei hat er aber zwei 
Dinge vollſtändig verwechſelt: die ſocialdemokratiſchen 
Führer und die jocialdemohratifchen Maſſen (Sehr 
richtig!); die Maſſen, welche mit irgend etwas unzu⸗ 
frieden find, ſtimmen für die Socialdemohraten, weil 
fie ihrer Unzufriedenheit durch eine antigouvernementale 
Abſtimmung eben Ausdruck geben wollen. fiuf einem ganz 
anderen Boden ſtehen die Herren, deren ganze Bebeutung, 
deren Kerrſchaft darauf beruht, daß die von ihnen 
geleiteten und mißleiteten Maſſen unzufrieden bleiben. 
Wir wollen wirklich berechtigte Unzufriedenheiten nach 
der Möglichkeit, die ſich uns bietet und die der Reichs⸗ 
tag uns geſtaltet, mildern, eine Beruhigung unſeres 
Gewiſſens für den Fall, daß das nicht hilft, ſondern 
daß wir fechten müſſen. Denn die Socialdemohratie 
lebt mit uns im Kriege und ſie wird losſchlagen, gerade 
ſo gut wie die Franzoſen, ſobald ſie ſich ſtark genug 
dazu fühlt. Alles, was die Stärke zum Losſchlagen, 
zur Erzeugung des Bürgerkrieges ſchädigen und hemmen 
kann, das werden ſie natürlich bekämpfen, alſo wird 
ihnen auch jedes Entgegenkommen für die Leiden des armen 
Mannes, welches von Stagtswegen geſchieht, hinderlich 
ſein. — Ich habe mich auch darüber nicht gewundert, 
daß die Kerren von der freiſinnigen Partei dagegen 
ſtimmen. Ich habe in dem Dierteljahrhundert und 
mehr, daß ich an dieſer Stelle bin, noch nie von dieſen 
Herren eine Zuſtimmung für irgend eimas gehabt 
(Oho! bei den Freiſinnigen), wenn ich allein vielleicht 
ausnehme vor Jahr und Tag die letzte Zuſtimmung 
zur letzten Hand, die an unſere Wehrverfaſſung gelegt 


wurde. Ob Sie da aus Liebe zum Reich und in Min⸗ 


derung Ihrer Abneigung gegen meine Perſon geſtimmt 
haben, oder in der fractionsmäßigen Nothlage Ihre 
Zuſtimmung oder Ihr Schweigen haben geſchehen 


laſſen. (Ruf links: Pfui!) — Wer mir „Pfui“ ſagt, 


den nenne ich: unverſchämt! Die Herren mögen die 
Wahrheit nicht hören; ich bin aber hier, um Ihnen 
die Wahrheit zu ſagen; inſultiren laſſe ich mich nicht, 
dann inſultire ich wieder. (Bravo! rechts.) Das 
„Pfui“ betrachte ich als einen allgemeinen Ausdruck 
des Kaſſes, deſſen Gegenſtand ich ſelt Jahren hier an 
dieſer Stelle für die Herren, welche dort ſitzen, ge- 
weſen bin. Als Chriſt kann ich das hinnehmen, aber 
als Kanzler laſſe ich mir dergleichen nicht ſagen, ohne 
darauf zu reagiren. Die freiſinnige Partei (oder die 
Foriſchriltspartei, wie fie früher hieß) iſt bei keiner 
einzigen Vorlage von der Reichsverfaſſung an bis heute 
der Regierung entgegengekommen. — Daß die Welfen 
und die Polen gegen die Vorlage ſind, war ebenfalls 
vorauszuſehen, denn beide erkennen darin etwas, das 
zur Befeſtigung des deutſchen Reiches dient. — Aber 
auch von conſervativer Seite wird gegen das 
Geſetz eine Oppoſition geübt, die ich mit der 
Aufgabe der confervativen Partei nicht verträg⸗ 
lich finde. Ich möchte jedem Conſervativen, der 
hier gegen das Geſetz auftritt, mit dem 
Spruch des Dichters antworten: „Es thut mir lang’ 
ſchon weh, daß ich Dich in der Geſeilſchaft ſeh'.“ 
Es liegt ja ſehr nahe, daß Kuperconſervative ſich unter 
Umſtänden, wenn fie zornig werden, im polltiſchen 
Effect von den Socialdemokraten nur mäßig unter- 
ſcheiden. (Heiterkeit) Ich möchte die Herren zurück⸗ 
rufen zur Erinnerung an den Boden des Vaterlandes 
und ſelbſt der Pariet, auf dem ſie ſtehen. Ich bin be ; 


trübt geweſen, in dem Berichte von der geſtrigen 
Sitzung aus einem conſervativen Munde das Zeugniß 
geliefert zu ſehen, daß in dergleichen Sachen die Guis- 
intereſſen, die lokalen, die perfönlichen Intereſſen 
in erſter Linie maßgebend ſind, von den 
großen Reichsintereſſen, von den nationalen, 
den chriſtlichen Intereſſen aber garnicht mehr die 
Rede iſt. das iſt kein conſervatives Gebahren. 
Der Abg. Holtz, der Einzige der conſervativen Partei, 
deſſen Rede ich kenne — der Abg. v. Staudy (Zuruf: 
Reichsparteil) Nun, ich nenne die Reichspartei eine 
conſervative Partei. (Sehr richtig! rechts.) Ich hatte 
bisher nie einen Unterſchied gemacht. Es giebt auch 
in der engeren conſervativen Partei immer noch Ab- 
ſtufungen, und man wird finden, daß unter ſechs 
Conſervativen noch immer Zwei anderer Meinung find 
als die anderen Vier und ihre Meinung nicht fallen 
laſſen. Das iſt gerade ein Zeichen von dem urgerma- 
niſchen Charakter der Conſervaliven. Liberal zu ſein 
— ja da ſchwimmt man eben mit dem Strom. (Heiter- 
keit.) Im Liberalismus iſt eine Dictatur ganz natür⸗ 
lich, wer nicht mitgeht, wird über Bord geworfen 
oder wird in der Fraction mit der Peitſche der Rede 
ſo lange gezüchtigt, bis er ſich fügt. Eine ſolche 
Tyrannei giebt es nicht in der conſervaliven Partei, 
zu der ich nicht nur die Reichspartei rechne, fondern 
auch bie nalionalliberale Fraction; bei ihnen iſt die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit eben germaniſch und deshalb ſchwieriger zu 
regieren, aber doch auch auf die Dauer der Vernunft zu- 
gänglich. Der Reichskanzler wendet ſich nun zu den Aus- 
führungen des Abg. Holy und beftreliet, daß der Diten 
gegen den Weſten durch das Geſetz benachtheiligt 
werde; auch der Zug nach den Weſtprovinzen werde 
nicht ſtärker werden; es ſei vielmehr auch im Oſten 
ein Zug vom Lande nach ben großen Centren vor- 
handen; wenn er ſeine Arbeiter gefragt, warum ſie 
eigentlich nach Berlin wollten, da ſie es in Varzin 
beſſer hätten, habe er als einzigen durchſchlagenden 
Grund gehört: Ja, fo einen Ort, wo im Freien Mufik 
iſt, und man im Freien ſitzen und Bier trinken kann, 
ja, den hat man in Darzin doch nicht.“ (Keiterkeit.) 
Die Belaſtung der Landwirthſchaft durch das Geſeh fei 
von dem Abg. Koltz ſtark übertrieben worben. Bei 
einem Gute von 600 Mk. Grundſteuer könne man nie- 
mals Jahr aus Jahr ein 100 Arbeiter beſchäftigen, 
wie Holtz behaupte, ſondern nur 36. Die 100 Arbeiter 
würden das Gut ganz allein aufeſſen. Wenn Hr. Koltz 
behauptet, daß keine Invaliden auf dem Lande ſind, ſo 
muß er noch nie auf dem Lande geweſen ſein. 
Wir haben Invaliden auf dem Lande, und wir ver- 
ſorgen ſie bisher vielleicht reichlicher, als ſie hiernach 
verſorgt werden. Daß ein alter Mann auf dem Lande 
betteln geht, das wäre eine Schande für den Beſitzer 
und für das Gut, von dem er kommi. Daß, wie dies 
in großen Städten geſchieht, jemand aus Nahrungs- 
ſorgen zum Selbſtmorde ſchreitet, iſt auf dem Lande 
ganz unerhört. Die Ueberlaſtung über unſere geſetzliche 
Verpflichtung wird uns zum großen Theile durch das 
Geſetz abgenommen. Ich verlange es nicht deshalb, 
ich verlange es in erſter Linie als eine Quittung für 
unſere Bereitwilligkeit, das im ganzen Lande gebilligte 
Programm der kaiſerlichen Botſchaft auszuführen, und 
für unſere Bereitwilligkeit, den Kilfloſen und Noth⸗ 
leidenden unſerer Mitmenſchen entgegenzukommen. — 


Wenn ich heute noch einmal das Wort ergriffen habe, 
fo war es hauptfähli die Furcht, ich könnte unter 
Umſtänden im Wege der Verleumdung unter denen 
aufgeführt werden, welche, wenn die Vorlage abgelehnt 
wird, dazu durch ihre Enthallſamkeit beigetragen 
haben. Ich möchte nicht, daß dieſes unvollendete Geſetz 
bei den Wahlen offen bliebe. Da, glaube ich, wird 
alles, was barin ſteht, bei der unglaublichen Verlogen⸗ 
heit, mit der bei vielen Wahlen gewirihſchaftet wird, 
herausgeriſſen und aus dem Zuſammenhang heraus- 
gezerrt und fo dargeſtellt werden, als hätte ſich die 
Gegenpartei auf das ſchändlichſte benommen. Iſt das 
Geſetz aber bis dahin abgeſchloſſen, fo glaube ich nicht, 
daßz dieſe Frage nochmals auf die Wahlen Einfluß 
haben werbe. Goll das Geſeiz ſpäter auf Wittwen und 
Waiſen ausgedehnt werden, ſo muß man doch erſt 
dieſen Verſuch machen. Erſt dann kann fpäter weiteres 
nachfolgen. der Empfang auch nur kleiner Renten 
vom Staate bindet die Empfänger an denſelben. Wenn 
wir 700000 kleine Rentner, die vom Reiche ihre Renten 
beziehen, haben, jo wird auch der gemeine Mann das 
Reh als eine wohlthätige Inſtitutſon anſehen 
lernen. Deshalb möchte ich die Sache nicht gern vom 
weſtpreußiſchen Standpunkte aus betrachten, ſonbern 
vom allgemein politiſchen. — Ich habe mich mit ber 
Sache feit 1864 eiwa beſchäſtigt und mich auf das leb- 
hafteſte dafür intereſſirt. Ich bin bis 1880 nicht zu 
Athem gekommen. Wer jagt Ihnen denn, baß wir in 
der Lage fein werden, uns mit diefer Frage zu be- 
ſchäſtigen, wenn fie jetzt nicht zu Stande kommt, zu 
der uns Gott jetzt die Muße gegeben hat? Was die 
anderen Opponenten gejagt haben, iſt mir gleichgillig. 
Ich wende mich nur an die Conſervativen und bitte 
Ste, geſchloſſen zuſammenzugehen um des Staates 
willen und nicht 1 Sonder beſtrebungen zu 
folgen. Ich wende mich an die conſervative Partei als 
ihr alter Herr. Ich war ja früher ein Mitglieb ber- 
ſelben und richte die Bilte an Gie, machen Sie doch 
nicht ſolche Sprünge. (Lachen links, Beifall rechts.) Zu 
der conſervativen Partei rechne ich die Reichspartei 
und die nationalliberale Partei (Beifall rechts und bei 
den Nationalliberalen, Lachen links), denn in ihrer Ge⸗ 
ſammtrichtung und in ihrer Majorität iſt dieſe Partei 
doch conſervativ, d. h. ſie will den Staat und das Reich 
erhalten und ſchützen. Mit dieſen Herren habe ich mich 
auseinanderzuſetzen, mit den anderen Herren muß ich 
fechten. Ich möchte die confervaliven Herren bitten, ſich 
von der Gemeinſchaft der Goctaldemokraten, der Polen, 
der Welfen, der Elſäſſer, der Französlinge und — der 
deutſchfreiſinnigen Partei abſolut auszuſchließen. (Beifall 
rechts. Fürſt Bismarck verläßt fofort den Gaal.) 

Abg. Bamberger (freiſ.): Die Verhanblungen über 
dieſes Geſetz find etwa ſeit ſechs Monaten im Gange 
und wir konnten aufrichtige Freude daran haben, baß 
endlich nach langen widerwärligen Kämpfen einmal 
eine rein fachliche Discuffion im Schooße des Reichs⸗ 
tages geführt wurde. So lag die Sache bis vor einer 
Stunde. Da hat ſich auf einmal die Situation ge- 
ändert, einfach aus dem Grunde, weil ber Reichs- 
kanzler uns die Ehre erwies, ſich an der Debatte zu 
betheiligen. Ich war geipannt, ob er diegmal, wo 
dies angezeigt war, feine alte lieb gewordene JQewohn⸗ 
heit fahren laſſen würde, einzelne Parteien, und 
namentlich diejenige, die ſich ſeines höchſen Miſz⸗ 
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den Kriegsbedarf des Reiches einſtimmig, 


wollens erfreut, anzugreifen. Zu meinem Bedauern J Ste werben ihnen das Zeugniß geben, daß nur der⸗ 


ift ein Ausdruck gefallen, den ich in der nothwendig 
hervorgerufenen Entrüſtung ſehr wohl begreife, mit 
dem ich aber auch die Vergeltung der Ausſchreitungen, 
die gegen uns ſtattgefunden haben, als abge- 
macht anſehe. Wenn jemals kein Grund, 
hier das Gift des Parteizwiſtes wieder in den 
Reichstag hineinzubringen, vorhanden war, ſo war es 
bei dieſer Controverſe. Es muß wirklich eine 
verhärtete ſchlechte Gewohnheit des Reichskanzlers fein, 
daß er nicht reden kann, ohne gehäſſig zu werden und 
ungerechten Verdacht zu ſchleudern. (Sehr wahr! links. 
Abg. Nichter: „Und dann geht er ab.“ Heiterkeit.) 
Es muß wirklich von einem Manne, dem man doch 
Kenntniß der Dinge, dem man Heleſenheit und Ver- 
trautheit mit dieſer Frage zutrauen darf, erſtaunen, 
daß er ſich auf einen höheren Standpunkt nicht zu 
ſtellen vermag (Sehr wahr! links), in einer ſolchen 
Frage, die feit einem Jahrhundert die gebildete Menſch 
heit theilt, für die Oppoſition nur kleinliche, ungerechte, 
gemeine Gründe zu ſehen. Weiß denn der Hr. Reichs- 
kanzler nicht, daß ſeit Wilheim v. Humboldt die 
Frage der freien Geſtaltung des individuellen 
Rechts im Staate in Deutſchland eine Frage 
der Wiſſenſchaft iſt bis auf dieſe Frage? daß in 
allen anberen Ländern die Anſicht, die wir ver⸗ 
treten, die nichtſocialiſtiſche, noch bei weitem die 
Oberhand hat, daß in keinem einzigen Staat die 
ſocialiſtiſche Richtung, wie fie hier von den verbündeten 
Regierungen geltend gemacht wird, noch gewagt hat, 
das Panier der Geſetzgebung zu erheben? Und wenn 
wir dieſe Anſchauungen verirefen, dann ſollen wir 
auch noch der Gefahr der Verdächtigung ausgeſetzt 
fein, daß wir nicht aus innerer fachlicher Ueberzeugung, 
ſondern aus Parteipolitik zu Werke gehen? Weiß denn 
der Hr. Reichskanzler nicht aus der Geſchichte unſeres 
eigenen Parlamentarismus, daß diejenigen, welche hier 
dem Geſetz widerſtehen, dieſelbe Meinung ſchon ver- 
treten haben, als fie noch in der mit ihnen zuſammen⸗ 
arbeitenden nationalliberalen Partei mit an der Spitze 
dieſer Fraction geſtanden haben? Und könnte ich ihm 
nicht auch von den hervorragendſten Mitgliedern dieſer 
Partei Reden vorleſen, die noch vor acht Jahren ge- 
halten worden ſind, und die dieſen unſeren heutigen 
Standpunkt auf das ehlatantefte vertreten? Ich erinnere 
daran, daß kaum ein Jahr ins Land gegangen iſt, 
daß der Hr. Reichskanzler hier ſelbſt, im Namen 
des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm, fämmtlichen Parteien 
des Reichs, incl. meiner Partei, den Dank des Vater⸗ 
landes und den Ausdruck ber Freude dargebracht hat, 
daß damals die Bewilligung der großen , ee I" 
auch mi 
unferer Zuſtimmung erfolgt ſei. Was bedeuten denn 
ſolche großartigen Worte im Namen berſelben Majeſtät, 
die man heute anruft für dieſes Geſetz, wenn barauf 
ſolche häßliche Dinge folgen, wie wir fie eben zu unſerem 
Schmerze erlebt haben. Glücklicherweiſe kann ich mir 
ſagen, ich habe bei einer anderen Gelegenheit, während 
diefer ſelben Seſſion, die perſönliche Erfahrung gemacht, 
daß bieſe Art von Angriffen gegen einzelne, durch lange 
Arbeit hier im Reichstage genugſam bekannte Mit- 
glieder, daß die ſelbſt im Gchoofe der eifrigſten An- 
hänger des Reichskanzlers und der conſervativen Partei 


gemißbilligt wird. Und ich habe das Zutrauen 
zu Ihnen, meine ſämmtlichen Herren, daß der 
Angriff, der heute vom Reichskanzler gegen unſere 


Partei vorgebracht worden iſt, in Ihrem Herzen 
keinen Anklang gefunden hal. Man muß 
das hier mit angehört haben, wie unſere 
Gpeclalcollegen, die Herren Schrader, Rickert und 
Schmidt, mit einer Emſighkeit und einer Sachlichkeit, 
die gerade, mit ihrer principiellen Stellung zu dieſem 
Geſetze verglichen, einen großen Aufwand an Opfern 
bedeutet, in der zweiten Berathung Schritt für Schritt 
hier mitgearbeitet haben mit der größten Anſtrengung. 
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jenige, der ſich ſachlich innig mit der Sache beſchäſtigt 
hat, im Stande iſt, einer ſolchen Debalte auf dieſe 
Weiſe zu folgen. Und nun, m. H., iſt ja bis auf den 
heutigen Tag die Situation derart, daß ich ſelbſt mit 
Herrn v. Kardorff, der ſonſt zu meinen altgewohnten 
Gegnern gehört, mich zu meiner angenehmen Ueber- 
raſchung ſehr weit in Uebereinſtimmung gefunden habe. 
Herr v. Kardorff hat das koſtbare Eingeſtändniß ge- 
macht, daß er, wenn es anginge, dieſes Gejeh wegen 
ſeiner Schwierigkeiten viel lieber noch hinausgeſchoben 
hätte, daß er nur, weil er fürchtet, 
künftigen a eine Volksvertretung bringen, 
die dieſes Geſeh nicht annähme, es mit allen 
ſeinen Wurzeln herunterzuſchlucken bereit ſei. Ein ge⸗ 
fährlicheres Eingeſtändniß für den Werth dieſes Geſetzes 
konnte unmöglich ein Redner machen. (Sehr richtig! 
links.) Das ſagt doch mit dürren Worten: Das Geſeh 
iſt ſo ſchlimm, daß ich es nur als ein Uebel annehme, 
um ein noch größeres Uebel zu vermeiden. Das iſt 
aber ein Wiberſpruch in ſich ſelbſt. Denn wenn das 
Geſetz wirklich ſo ſchlimm iſt, dann wäre es gar kein 
Uebel, wenn eine nächſte Volksvertretung noch nicht 
entſchloſſen wäre, es fo anzunehmen, wie es jetzt vor ⸗ 
gelegt iſt. Ich perhorrescire es nicht nur wegen ſeiner 
ſocialdemohratiſchen Tendenz, ſondern vor allem, weil 
es nach meiner Ueberzeugung zu einer Landplage für 
das ganze Land werden wird. Wer hat ein be- 
zeichnenderes Geſtändniß in dieſer Beziehung gemacht, als 
gerade Hr. v. Bötticher, den mmn den Vater des Ge- 
ſetzes nennen könnte, der geſtern noch ſagte: man 
kennt das Geſetz nicht. Ich bin damit voll⸗ 
ſtändig einverſtanden, wenn man dabei nicht nur die 
Ablehnenden, ſondern auch die einbegreift, welche 
für das Geſetz ſind. Ich ſage: das Land kennt 
es überhaupt noch nicht, es hat keine Ahnung von den 
tauſendfachen Vorſchriften, die mit Fußangeln und 
Netzen jedem einzelnen von uns das Leben erſchweren 
und verfauren werden, wenn es einmal in Kraft tritt. 
Und ein ſolches Geſetz, das direct 11 Millionen zu 
Inſcribirende umfaßt und außer dieſen 11 Millionen 
noch die ganze Anzahl derer, die für jene einzutreten 
haben, prakliſch zu machen, hat ohne daß manſich auch 
nur entfernt Rechenſchaft geben kann von ſeinen Wir⸗ 
kungen, das halte ich wahrhaft für eine Verfündigung 
am Lande. Die Wirkung des Geſetzes kennt keiner, 
wenn auch alle ſeine Buchſtaben kennen. Es iſt ſo 
complicirt und ausgedehnt, jo nur in der Stube aus- 
gedacht, am grünen Tiſch, daß ſich heute niemand 
ſagen kann, wie es wirken wird. Es iſt ein Homun- 
culus, der gebraut iſt in der alchemiſtiſchen 
Retorte, ohne daß man von ſeiner Wirkung noch 
etwas jagen kann. Die daraus reſultirende Marken- 
kleberei wird dazu führen, daß es in Zuhunft 
in Deutſchland nicht mehr heißen wird: „Leben 
und leben laſſen“, ſondern „bekleben und bekleben 
laſſen“. (Heiterkeit.) Daher iſt auch gerade die Furcht 
der an einfache Verhältniſſe gewöhnten ländlichen Be- 
völkerung vor einer ſolchen Complictrtheit verſtändlich. 
— Gegenüber ſolchen Bedenken wäre es verſtändlich 
geweſen, ſich zunächſt mit der Ausdehnung des Gefehes 
auf die Induſtrie zu begnügen. Statt deſſen hat man 
alles hineingenommen, ſelbſt ſolche, die vorausſichtlich 
im ſpäteren Alter garnicht penſtionsberechtigt fein 
werden, denn viele hoffen, doch einmal ſelbſtändig zu 
werden. Die einzigen Glücklichen, die dem Geſeh ent- 
ronnen ſind, find die beneidenswerthen Apotheker. 
(Heiterkeit.) — Welcher Art von Geſetz ſtehen wir denn 
hier gegenüber, einem Armengeſetz, einem Gocialiften- 
geſetz oder einem Verſicherungsgeſetz? Hr. v. Bötticher 
hat behauptet, es ſei kein Armen- ſondern ein 
Socialiſtengeſetz. Umgekehrt haben andere es wieder ein 
Verſicherungsgeſetz genannt, und ich ea es iſt ein 
verſchärftes Armengeſetz. Aus ben 1½ ſchon vor- 
handenen Mill. Armer werden 12 Mill. Möglichkeits⸗ 
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armer. Denn wie bekommen bie Arbeiter das Recht auf 
ihre Renten? Doch dadurch, daß ihnen zuerſt das Recht der 
freien Dispoſition über ihre Erſparniſſe entzogen wird. 
Das heutige Armenweſen hat dabei wenigſtens den 
Vorzug, nur wirklich Unglüchliche zu treffen. Das 
Bedenklichſte iſt die Erkaufung des Zwangs und der 
Reichszufchuß. Damit werden die beiden Grundbe⸗ 
dingungen des ſocialiſtiſchen Staates in das Reich ein- 
geführt, der Zwang und die Unterhaltung des Indi⸗ 
viduums auf allgemeine Koſten. Die Socialdemokraten 
werden bie einzigen Triumphatoren bei Annahme des 
ss fein. (Gehr wahr! links.) Sie haben bie 
Befriedigung, nicht bloß ein Geſetz angenommen zu 
ſehen, das ihre Grundſätſe förmlich proclamirt (Sehr 
richtig! links), ſondern auch das Vergnügen, nicht ein- 
mal zuſtimmen zu müſſen. (Heiterkeit, links.) Herr 
Bebel weiß auch ſehr wohl, daß ihm das Geſetz den 
Boden für die Zukunft ſo zurichtet, daß er leichtes 
Spiel haben wird, mit der Conſequenzziehung vorzu- 
gehen. Bei dem Hinweis auf die Skein'ſche Geſetz⸗ 
gebung und dergl. vergifft man, daß alle jene Neue- 
rungen unternommen wurden ohne das allgemeine 
Stimmrecht. Rechnen Sie aber mit dieſem und mit der 
ewigen Agitation, die es in die Arbeiterklaſſen hinein- 
trägt, ſo müſſen Sie zugeben, daß die Conſe⸗ 
quenzen des Geſetzes in Zukunft in ganz anderer Weiſe 
von den Maſſen gezogen werden als bisher. Es iſt ja 
ſchon anerkannt worden, daß man unter die einmal 
bewilligte Rente nicht wird hinabgehen können. Daraus 
folgt, daß wir auf eine ſchiefe Ebene gerathen, aus der 
man nicht wieder herauskommen kann, und da die 
Welt nicht ſtill ſteht, fo wird man immer Conceſſionen 
machen müſſen. Was liegt näher, als noch weitere 
Sicherung gegen Arbeitsloſigkeit zu gewähren, als den 
Rormalarbeitstag zu ſchaffen, als die Alters- und In⸗ 
validenpenſion immermehr zu erweitern? Ich kann 
nicht für mich ſelbſt in dieſer Beziehung garantiren. 
Wie will man ſich ſolchen Conſequenzen entziehen? Man 
begnügt ſich demgegenüber mit dem logiſchen Nihilismus, 
der nicht daran glaubt, daß die Gedanken ſich folge⸗ 
recht verwirklichen, ſondern ſagt, nur Muth. Wir 
können das übrige der Zukunft überlaſſen. Man hat 
ſchon häufig verſucht, ſich über die logischen Nothwendig⸗ 
keiten eines Geſetzes hinwegzuſetzen, und die Geſchichte 
hat das gerächt. Wir haben das bei dem Cullurkampf 
erlebt und auch bei der Colonialpolitik hat ſich die 
Berechtigung der Einreden erwieſen. Man verläßt ſich 
jetzt darauf, daß man für ſocialiſtiſche Grundſätze eine 
Grenze zieht mittelſt der eiſernen Ruthe, die man neben 
das Geſetz legt, daß man ſtark genug ſein wird, dieſe 
Grenze feſtzuhalten. Allerdings, wenn eine ſociale 
Monarchie überhaupt durchführbar iſt, fo iſt fie in 
Deutſchland. Aber jo ſtark auch die beuiſche Monarchie, 
fo groß die Disciplin des deutſchen Heeres, fo pflicht⸗ 
treu das Beamtenthum, man wird das Problem der 
ſocialen Monarchie in Wirklichkeit doch nicht löſen. Der 
Gedanke ift ein gam falſcher. (Sehr wahr! links.) 
Die Monarchie und das ſocialiſtiſche Princip find Gegen- 
ſätze, welche wie Feuer und Waſſer von einander ab- 
weichen. Der Gocialismus iſt demohratiſcher Natur, 
geht aus vom Princip der maleriellen Gleichheit der 
Lebensbedingungen, die ſich nicht verträgt mit einer 
glänzenden Monarchie und einer hohen Kriſtokratie, 
ohne welche wieder eine Monarchie nicht leben kann, 
die ſich auch nicht verträgt mit der Disciplin eines Heeres; 
hier wird das Dichterwort zutreffen: „Das eine wird das 
andere tödten“, und welches das eine und das andere fein 
wird, können Sie aus der Geſchichte aller Revolutionen 
erfahren. — Ich nehme die Lage nicht tragiſch, weil ich 
die Dinge lange anzuſehen gewohnt geweſen bin. Schon 
bei dem Unfallgeſetz ſagte ich Ihnen die neue Wendung 
in der Geſchichte des deutſchen Volkes voraus. Ich 
habe meinen Frieden mit der Situation gemacht und 
werde die ſchweren Conſequenzen der Geſetzgebung 
nicht mehr erleben. Wenn ich heute an Sie appellire, 
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eſchleht es, damit Sie ſich überlegen, ob Sie dieſes 
Sch acer oder nicht. Jar den Soclalismus iſt bei 
uns überall, bei Hoch und Niedrig, ſo viel geſchehen, 
daß nicht mehr viel zu wollen iſt. das wird ſich erſt 
austoben müſſen. Aber wenn wir demnächſt übergehen 
zur Specialdebatte, dann thun Gie ſich den Zwang an 
und Gie bleiben hier bei den einzelnen Verhandlungen, und 
wenn Sie es dann über ſich bringen können, mit Auf- 
merhfamheit zu folgen und dann zu jagen, Sie haben 
es verſtanden und das Land 8 es verſtanden, dann 
nehmen Sie das Geſetz an. Meiner Anſicht nach iſt es 
kein Gefeh, ſondern ein Unglück. (Lebh. Beifall links.) 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung 
auf Montag. 
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Thorner Weichſel⸗Mapport. 
Thorn, 18, Mai. Waſſerſtand 1,43 Meter. 
Wind: SO. Wetter: heiter, warm. 
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